Bierteljähriger Abonnementspr. in Bretzlan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem., 50 Pf., 
50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Breslauer & 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark, 
Raum einer fechsthelligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 68 Pf. 


— 


. 564. Mittag⸗Ausgabe. 


Nr 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 


17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 30. November. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, Bitter und Commiſſarien. 

Der Bericht über die Verwendung des Erlöſes für eine verkaufte Stadt⸗ 
bahnparzelle und der Nachweis über die Verwendung des Dispoſitious⸗ 
fonds der Eiſenbabn⸗Verwaltung von 900,000 Mark pro 1879/80 werden 
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt, der Rechenſchaftsbericht über die 
Verwendung der e gemachten Beſtände der im § 94 der Hinterlegungs⸗ 
Ordnung bezeichneten 0 
mi für die Zeit vom 1. October 1879/80 wird der Budget⸗Commiſſion 

erwieſen. : 

Darauf folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs zur Abänderung 
und Ergänzung des Geſetzes, betreffend die Erweiterung, Umwandlung 
and Neuerrichtung von Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementar- 
lebrer vom 22. December 1869. Zum Wort melden ſich 16 Redner, 
darunter 6 gegen die Vorlage. . a 

Abg. Platen begrüßt, wenn auch als Gegner der Vorlage eingeſchrieben, 
ihre Einbringung im Haufe mit lebhafter Sympathie, mag der Miniſter fie 
in Folge des vorjährigen Beſchluſſes des Hauſes oder aus Mitgefühl mit 
der Lage der Wittwen und Waiſen „der veränderten Erwerbslage“ wegen, 
wie die Motive jagen, eingebracht haben. Als Minimum follen fie jet 
200 Mark bekommen, was immer ſchon dankbar anzunehmen iſt; Bedenken 
erregt nur der Modus ihrer Aufbringung. Die ee der Lehrer 
zu dem vollen geichlinen Beitrag ift in der Ordnung, aber bedenklich die 
Erhöhung der Beitragspflicht der Gemeinden von 12 auf 15 Mark pro 
Stelle. Dieſer Zuſchlag von 3 Mark iſt zwar etwas Geringes und der 
Einzelne wird ſie kaum merken, aber die Gemeinden ſind neuen Ausgaben 
für die Schulen gegenüber äußerſt ſenſible und in manchen wird das Odium 
auf die Lehrer geworfen werden. 

Nun ſollen die noch fehlenden 52,000 M., (ſpäter nur noch 18,000 M.) 
nicht aufgebracht, ſondern bereits in den Etat etngeſtellten Mitteln, dem 
Titel für Beſoldungszuſchüſſe an ältere Lehrer und ſonſtige Unterſtützungen 
entnommen werden. Dagegen wäre nicht viel zu ſagen, wenn die Lehrer 
fo hohe Gehälter bezögen, um die 52,000 M. entbehren zu können, na⸗ 
mentlich die älteren. Aber man nimmt damit nur etwas aus einer Taſche 
und legt es in die andere, in der erſten Taſche wird aber die Lücke ſicherlich 
fühlbar fein und die Lehrerſchaft wird dieſes Verfahren nicht ſehr freundlich 
aufnebmen. Dieſe Summe, die ſich von Jahr zu 1 — bis auf 18,000 M. 
vermindert, könnte wirklich und müßte trotz der Finanzlage des Staates 
aus feinen Mitteln für die Wittwen und Waiſen gewährt werden als ein 
Minimum, denn mit jenen 200 M. wird wohl etwas, aber doch ſehr wenig 
erreicht; fie gleichen die Preitzdifferenz für Lebensbedürfniſſe ſeit 1869 mit 
50 M. aus und gerade jetzt iſt die Gelegenheit geboten etwas mehr zu ge⸗ 
wäbren und in den nächſten Jahren wird man nicht ſo leicht das jetzt ge⸗ 
ſchaffene Geſetz wieder umgeſtalten. Nach den Motiven der Vorlage würde 
eine wirkliche Umänderung der beſtehenden Verhältniſſe principaliter durch⸗ 
aus zuläſſig fein; es wird darin geſagt, man könnte die Kaſſen durch Bil⸗ 
dung größerer Bezirke leiſtungsfäbiger machen, ja fte ſämmtlich zuſammen⸗ 
werfen und eine einzige bilden, wobei wohlerworbene Rechte der Lehrer an 
die Kaſſe in einzelnen Bezirken natürlich gewahrt bleiben würden. Dieſer 
Gedanke iſt durchaus gerechtfertigt, wenn einmal in der Sache weiter vor⸗ 
gegangen werden ſoll. 9 : \ 

Nach den Motiven wäre die einfachſte Löſung die Annahme der jetzigen 
Maximalpenſion von 250 M. als neuer Minimalpenfion, das würde auch 
in der That über die vorhandenen Schwierigkeiten am leichteſten binweg⸗ 
helfen und müßte in den Vordergrund geſtellt werden, wenn die geſetz⸗ 
gebenden Factoren ſich mit der Erweiterung des Geſetzes befaſſen. Das 
würde im Moment einen Zuſchuß von 250,160, ſpäter ſogar von 268,000 
Mark erfordern. Aber ſelbſt wenn man den Lehrern jetzt den Maximal⸗ 
Beitrag abfordert und den Beitrag der Gemeinden erhöht, dadurch alſo die 


erforderliche Summe bedeutend mindert, müßte dann nicht auch der Staat 


it bö uſchüſſen eintreten, wenn es irgendwie möglich wäre? Bisber 
date e ie Geſetzes von 1869 nur febr wenig zu leilten, um fo 
mehr follte er jetzt den Wittwen und Waiſen der Lehrer eine Mohlihat 
erweiſen und zugleich eine heilige Pflicht erfüllen. Denn von ihren Gehältern 
können ſie auch nicht einen Silbergroſchen erſparen und für die Zeit, wo 
ſie nicht mehr ſind, zurücklegen, dieſe Lehrer, die in Treue und Liebe an 
König und Vaterland hängen und mit geringen Gehältern für das Wohl 
des Landes arbeiten. (Beifall.) . 
Abg. Stroſſer: Auch ich begrüße den Entwurf mit der größten Sym⸗ 
ie. Was ich auszuſezen habe, find Einzelnheiten, in denen ich im 
Ganzen mit dem Vorredner übereinitimme. Auch meine Fraction will die 
Gemeinden für die Erhöhung der Wittwenpenſionen in erſter Linie in An⸗ 
ſpruch nehmen, weil der Lehrer in erſter Linie der Gemeinde dient. Dafür 
fol aber auch der Staat bei der Leitung des Schulweſens den Gemeinden 
einen berechtigten und beftimmten Antheil nach DRabgabe ihrer Leiſtungen 
einräumen und nicht die Schule als feine Domäne betrachten. (Zuſtim⸗ 
mung rechts.) Die Erhöhung der Penſion don 150 auf 200 M. bedeutet 
für eine ganze Familie fehr wenig. Bei richtiger Jufammenfaſſung aller 
Factoren wären wir wohl jetzt im Stande, ſie auf 250, ja auf 300 M. zu 
erhöhen. Um dieſen Zweck zu erreichen, fanden verſchiedene Wege offen. 
Der neue Entwurf erläßt beinabe ganz die Verpflichtung, die Gehaltsver⸗ 
beſſerungsabzüge der Lehrer einzuziehen und den Wittwenkaſſen M idle 
In einer Petition aus meiner Heimath ſprechen es die Lehrer mit Entſchie⸗ 
denheit aus, daß fie bereit ſeien, erhöhte Beiträge zu zahlen, wenn fie da⸗ 
für die Garantie erhielten, daß ihre Wittwen einigermaßen anſtändig zu 
leben bätten. Im Verhältniß zu den Beiträgen, welche andere Beamte zu 
leiſten baben, find die der Lehrer niedrig. Die Motive ſagen, ſolche Bei⸗ 
träge würden den Lehrern, zumal den jüngeren, ſchwer fallen. Aber im 
Gegentheil, die jüngeren und unverheiratheten Lehrer find gam beſonders 
in der Lage, dieſe Beiträge zu leiſten, da fie unter allen finanziell am beiten 
ſtehen. Wenn wir aber Gemeinden und Lehrer zu höberen Beiträgen ver⸗ 
pflichten, dann iſt es in der Ordnung, daß auch der Staat mit Zuſchüſſen 
eintrete. ’ 

Als wir im Jahre 1869 das Wittwenkaſſengeſetz bier beriethen, wurde 
über die vorausſichtlich koloſſalen Summen geklagt, welche der Staat: werde 
ablen mühe wenn das Geſetz zur Ausführung gelange. In Wahrheit 
aben ſich dieſe Beträge fo fehr verlaufen, daß man, um fie wahrzunehmen, 
Lin Vergrößerungsglas nehmen muß. 0 
auf 300 Mark auch wirklich eine ſtärkere Heranziehung des Staates im Ge⸗ 
folge bat, fo verwelſe ich nur auf den Steuererlaß von 14 Millionen, von 
dem ſich leſcht eine Million für dieſe Zwecke verwenden ließe. Alle Kaſſen 
im eine He Tonimenqspieben, erſcheint mir nicht rathſam, weil es nothwendig 
iſt, die Se 11 55 geit der einzelnen Kaſſen zu erhalten. Dagegen möchte 
es ſich empfehlen. Pie Kaſſenverbände einer Provinz in einen einheitlichen 
zuſammenzuziehen und den Provinzialſtänden, ſowie dem Provinzialausſchuß 
einen entſprechenden Einſizeß auf die Geſtaltung dieſer Kaſſen einzuräumen. 
In der Beurtheilung des daa die newer Vorſchußſummen 
aus dem Gebälterverbeſſerungzfonds gr entnehmen, bin ich mit dem Vor⸗ 
redner einberftanden. Hier nimmt die eine Hand, was die andere giebt. 
Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich bin wieder einmal in der unerfteu⸗ 

lichen Gage, für mich allein zu Cohen. Mein geebrter Vorrevner hat 
an geſagt, die Fraction der Conſervaußen ſei einſtimmig in allen 

unten für das Gejeh. Ich conſtatire, daß das nicht ganz richtig ist, ein 
paar Stimmen find auch dagegen. Ich fimme dem @elehentwurt infofern 
allerdings zu, daß ich die Nolhwendigkeit der 5 der Lehrerwittwen⸗ 
Penſionen anerkenne, und begrüße es mit 19 8 daß der Herr Miniſter 
in dieſer Weiſe vorgehen will. So weit wie die beiden Vorredner gebe ich 
freilich nicht, daß die Benfionen no weiter erhöht werden müßten. Dieſer 
Gedanke | eint mir unconſtitutionell und ich ſpiele mich gern als Wächter 
des Conſtitutionalismus auf. (Heiterkeit) Ja, meine Herren, das iſt 
wahr. Ich meine, das Haus darf nicht mehr bewilligen, als die Regierung 
fordert. Es lann fie böchſtens erſuchen, eine höhere Ausgabe in einen 
ſpateten Etat zu ftellen, aber mehr zu geben, als fie haben will, 


onds und der im § 95 Abſatz 3 daſelbſt erwähnten 


Wenn aber eine Erhöhung von 250. 


ft um 200 


balte ich richtsweſens überhaupt beſtimmt und eine 


für unconſtitutionell. Der Punkt, gehen den ich mich wende, iſt die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Erböbung der Lehrerwittwenpenſionen aus Beiträgen 
der Gemeinden erfolgen ſoll. Dieſe Beiträge ſind im Ganzen auf 51,429 
M. berechnet. Davon ſollen a acht Regierungsbezirke im Oſten 
40,812 M., drei im Weſten 10,617 M., der Staat will zugeben 52,643 M. 
Davon ſtehen aber bereits 33,000 M. im Capitel 124 des Etats, fo daß 
der Staat wirklich nur noch etwa 19,000 M. zuzugeben hat. M. H., die 
Summe, die die Gemeinden geben ſollen, jährlich 51,450 M., iſt ja eigentlich 
ſehr klein, das gebe ich zu, und es iſt kaum der Mühe werth, davon zu 
ſprechen. Indeſſen, es giebt in den öſtlichen Provinzen, beſonders beim 
Landvolk, keine empfindlichere Stelle, als die der Schulbeiträge, fie iſt 
nämlich ſchon unglaublich oft berührt worden. Ich bin in meiner Stellung 
als Landrath ſchon etwa ſeit 25 Jahren dazu gezwungen geweſen und ich 
geſtehe, daß ich in meinen Geſchäften beinahe von nichts weiter lebe, als 
von der beſtändigen Drehung des Bohrers auf Erhöhung der Schulbeiträge. 

Anfangs ging es noch ziemlich piano. Man empfahl den Gemeinden 
und Schulpatronen nur freiwillige Beiträge und ſie waren auch meiſtens 
dazu bereit. Allmälig wurden die Bauern aber hartbörig und verſtanden 
ſich zu nichts mebr. Da hat man ſich daun nach einer andern Seite ge⸗ 
wendet und geſagt: biſt Du nicht willig, ſo brauch' ich Gewalt! Gerade das 
unausgeſetzte Bohren auf eine und dieſelbe wunde Stelle bringt die Land⸗ 
bevölkerung in eine ſehr unangenehme Mißſtimmung. (Sehr richtig!) Noch 
mehr als die Geldforderungen ſelbſt bringt, ſie der Modus in Aufregung, 
nach dem ſie aufgebracht werden. Das iſt nämlich einer der ſonderbarſten, 
den es giebt. Da wir noch kein Schulgeſetz baben, ſo helfen wir uns durch 
ein paar ganz vermoderte Landrechtsparagraphen, wonach die Beiträge auf⸗ 
e durch die Hausväter. Aus dieſen Paragraphen folgen aber 

ekanntlich die unberechenbarſten Zufälligkeiten. In dem einen Falle trägt 
der Gutsbeſitzer neben der Bauergemeine, mit der er zuſammenwohnt, beinahe 
nichts, weil er Schulpatron iſt, und die ganze Last fällt auf die Bauern. 

m andern Fall, wo der Gutsherr nicht der Schulpatron iſt, trägt er den 

chulbeitrag mitunter dreimal jo hoch wie die Bauern. Es iſt alſo abſolut 
keine Billigkeit in der Rechnung zu finden. Ein ganz ſonderbares Verhält⸗ 
niß iſt folgendes: das geheime Obertribunal hat deducirt, ein Hausvater 
iſt jede ſelbſtſtandige Perſon, die ein eigenes Einkommen hat. Das bat die 
wunderbarſten Conſequenzen. Es find nämlich z. B. auch alte Damen, die 
niemals verheirathet waren, Hausväter (Heiterkeit), ‚fie brauchen auch gar 
keinen Haushalt zu beſitzen, ſondern ſie wohnen in dem Haushalt eines 
Verwandten. Sie werden zu ihrer größten Verwunderung als Hauspäter 
behandelt und es iſt ſchwer, ihnen die Gründe dafür deutlich zu machen. 
Man kann ferner deduciren, daß jedes 21jährige Dienſtmädchen ein Haus⸗ 
vater ſei. Man iſt vielleicht in der Praxis nicht immer ganz ſoweit ge⸗ 
gangen, aber die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen. Man Igenist ſich ja 
oft in der Praxis mit ſolchen ſonderbaren Deductionen den Bauern gegen⸗ 
über zu treten, man bält fie: zurück, aber die Deduction folgt aus dem 
Obertribunalsbeſchluß ganz unbedingt. 

Alle dieſe Dinge haben die Bauern ſo verdrießlich den Schulbeiträgen 
gegenüber gemacht, daß man ihre Stimmung eigentlich nur mit einem 
immer bobrenden Zabnſchmerz vergleichen kann, der auf die Dauer wild 
macht. Das hat die ſchlimme Folge, daß eigentlich bei der Landbevölkerung 
ein förmlicher Haß gegen die Schule bereits ſich zu entwickeln beginnt und 
für 2 Lehrer bat es den Nachtheil, daß alle Gefälligleiten, auf die fie doch 
weſentlich angewieſen ſind, mehr und mehr aufhören. Bei der Landbeſtel⸗ 
lung, bei der Kuhweide und wer weiß für welche Naturalien alles ſind ſie 
auf die Gutwilligkeit der Landleute angewieſen. Das fällt aber nach und 
nach weg, vielleicht noch nicht e aber es wird ſich immer mehr 
verflüchtigen. 1 meine, daß nur der Staat dieſen Zuſchuß übernehmen 
kann. Ich muß allerdings fragen, iſt er dazu finanziell in der Lage? Ich 
möchte glauben ja, denn der Vorredner hat Ihnen ſchon geſagt, daß man 
ja von den 14 Millionen Erlaß etwas ſtreichen könne. Ich babe auch da 
eine iſolirte Stellung, ich würde es ganz gerne ſehen, wenn die vierzehn 


Millionen gar nicht erſt erlaſſen würden; ich bin ſehr zweifelhaft, ob ich 


ſchließlich dafür ſtimmen werde. Ebenſo könnte der Staat auch auf die 
Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer an die Communen verzichten. 
ch würde auch damit ſehr einverſtanden fein. Die Nolhwendigkeit dieſer 
Maßregel kann ich auch noch nicht einſehen, wenn ich abermals in dieſem 
Punkte ſehr allein ſtehe. Nun ſagt man aber, die Bewilligung jener 
Summen aus Staatskoſten für die 11 von mir bezeichneten Regierungs⸗ 
bezirke etablire eine Ungleichheit unter den verſchiedenen Provinzen. Ein⸗ 
elnen Provinzen, die es nicht nöthig hätten, gebe der Staat nichts und 
chenke anderen etwas, das ihnen nicht zuſtehe. Ja, danach verfahren wir 
aber alle Tage. Die größten Zuwendungen, die ſich eigentlich ganz von 
ſelbſt machen, fließen in die großen Städte Man hat die Steuern mit 
dem Waſſerdunſt verglichen, der ſich in Wolken ſammelt und als Regen 
befruchtend niederſchlägt. Dieſer Regen trifft aber doch nur die großen 
Städte und daher kommt auch ihre Wohlbabenheit. Auf dem platten Land 
befinden wir uns in einer regenloſen Zone, wir bekommen nie etwas von 
den Steuern wieder, als boͤchſtens die Gehälter des Landraths und der 
Gendarmen. ( Heiterkeit.) 

Einzelne Poſten hat man ganz ſonderbar behandelt. Elbing und Koͤ⸗ 
nigsberg empfangen z. B. zuſammen ‚000 Mark jahrlich aus der 
Stagtskaſſe 1 ihrer Kriegsſchuldſteuer. Es iſt damals don Seiten 
der Neumark, die ich bier bertrete, hervorgehoben, daß fie auch Kriegsſchul⸗ 
den babe, daß man fie ibr auch, mindeſtens zum Theil, erlaſſen möchte. 
Dieſe Schuld iſt 1813 bis 1815 gemacht und auch 1871 nicht getilgt wor⸗ 
deu. Da bat man uns aber abgewieſen, ich weiß nicht, aus welchen Grün⸗ 
den. Wenn man dieſe Ungleichheit vertreten kann dann kann man, meine 
115 auch die Ungleichheit vertreten, daß hier 11 Regierungsbezirke 51,000 

ark bekommen ſollen und die anderen nichts. 15 muß alſo anheim: 
ſtellen, dieſe 51,000 Mark auf Staatsfonds zu übernehmen und fie eventuell 
von dem Steuererlaß abzuſetzen. Die 15 ſollen endlich gewünſcht haben, 
daß die Collecten für ibre Wittwen und Mailen aufhören. Ich möchte gern 
Bun weshalb. Ich fürchte, es iſt den deer nicht anſtändig geweſen, 
daß für ihre Witwen und 1 in diefer Waiſe geſorgt werde. Ich 
würde das aber für unrichtig halten, denn für die Wittwen und Waiſen 
der Paſtoren wird immer noch in den Kirchen collectirt und wenn ſich die 
Prediger dieſer ag in der chriſtlichen Demuth unterziehen, fo können 
lic 1115 die Lehrer thun; es würde unter Umſtänden ihnen ganz nütz⸗ 
ein. 


Regierungs⸗Commiſſar Geb. Rath Wuſſow: Durch Beſchluß dieſes 
Hauſes vom 5. Februar v. J. wurde die Regierung aufgefordert, ein Ge⸗ 
ſetz e wodurch die Minimalpenjion, der Lehrerwittwen von 150 
auf 200 Mark erhöht würde und die Capitaliſirungen geſtrichen würden. 
Die Regierung hat dieſen Beſchluß reiflich erwogen. Aus dieſen Erwägun⸗ 
gen iſt die vorliegende Novelle hervorgegangen. Die drei Redner, welche 
beute geſprochen ‚haben, kommen darin überein, daß die Staatskaſſe mehr 
in Mitleidenſchaft gezogen werden müſſe. Sie wiſſen ja aber Alle, wie die 
Lage unſerer Finanzen iſt. Um die für die Penſionserhöhung nothwendige 
Summe zu beſchaffen, waren nur drei Factoren beranzuzieben, die Lehrer 
ſelbſt, die Gemeinden und die Staatskaſſe. Die Lehrer höher als mit 15 
Mark beranzuziehen, erſchien nicht techt angemeſſen. Grit neulich, nach 
Ausarbeitung des Entwurfs, iſt der Regierung die aus einigen Kreiſen 
bon Weſtjalen ſtammende Petition bekannt geworden, worin die dortigen 
Lehrer ſich zur Zablung höherer Beiträge bereit erklärten. Die eee 
glaubte aber nicht zu einer höheren Belastung ſchreiten zu müſſen, obwoh 
die Verbeſſerung der Lehrergehälter eine — ich will a t. jagen, relative, 
aber doch abſolute Erhöhung erfahren habe. Den Gemeinden gegenüber 
erſchien es angemeſſen, nur in den Fallen, wo ein ſpecielles Bedürfniß vor⸗ 
liegt, einen Thaler mehr auſzuerlegen. Dieſer eine Thaler wird wohl keine 
Gemeinde drücken, da er ih auf ſämmtliche an den Schullaſten betbeiligte 
Hausbäter erſtreckt. Was die ab en fo. war es nicht mötdig, 

Mark im Minimum zu zahlen, für den Augenblick höher zu greifen 
als bis 52,000 Mark. Dieſelben aus dem erwahnten Fonds zu entnebmen, 
ſchien nicht unangemeſſen. Denn dieſer — * für die Zwecke des Unter⸗ 

usgabe für die Wittwen und 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Ee und Renta 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Weg den 1. Drcenber 880. 


Waiſen der Lehrer ift gewiß eine der beften Verwendungen von Geldern, 
die für den Lebrerſtand beſtimmt find. 

Von der Erhebung der Gebaltsverbeſſerungsgelder iſt auf wiederholte 
Petitionen aus Lebrerkreiſen abgeſeben worden. Die Capitaliſtrung hat 
nur ſtattgefunden innerhalb des Rahmens des Geſetzesz, und zwar find 
jedesmal, wo die Frage der Capitaliſtrung auftauchte, Sachverſtändige ger 
bört worden. Der Weg, den die Geſetzgebung von 1869 einſchlug, iſt der 
richtige geweſen; diejenigen, welche in den Kaſſen geſpart haben, werden 
jetzt die Früchte davon genießen. Der Fonds der 33,000 Mk. iſt nicht zu 
Zuſchüſſen an die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen ſelbſt verwendet worden, wobl 
aber zu jährlichen Unterſtützungen für die Wittwen und Waiſen der Ele⸗ 
mentarlehrer. Dieſe Unterſtützungen waren nothwendig, da wir nach un⸗ 
gefahren Schätzungen etwa 1000 Lehrerwittwen haben, die ohne Penſion 
ſind. Zu dieſem Zweck werden jene Beträge auch ferner noch verwendet 
werden; erſt mit der Zeit werden ſie in Wegfall kommen können. Die Ein⸗ 
nahmen aus den Collecten baben ſich von Jab zu Jahr verringert, beſon⸗ 
ders ſeitdem die Lehrer nicht mehr Kirchendiener ſind. Dem Antrage auf 
Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion wird ſich die Regierung 
nicht widerſetzen. 

Abg. Hollenberg beſchränkt ſich darauf, dem Miniſter für die Vorlage 
zu danken, ſich gegen die Zuſammenfaſſung ſämmtlicher Kaſſen in eine, 
gegen die Aufbringung des Zuſchuſſes durch die Gemeinde und für die 
Firxirung des Minimalbetrages von 250 Mk. zu erklären. Er kann nicht 
anders denken, als daß der Staat ſich trotz ſeiner Finanzlage der Exfüllung 
einer Pflicht nicht entziehen werde und wünſcht die Verweiſung der Vorlage 
an die Unterrichts⸗Commiſſion. 

Abg. Rickert iſt ebenfalls für commiſſariſche Berathung der Vorlage, 
hätte jedoch gern geſehen, wenn an derſelben einige beſonders finanzkundige 
Mitglieder theilnehmen, die die hier kundgegebenen Beſtrebungen auf Er⸗ 
weiterung der Vorlage unterſtützen möchten. Einen beſonders erhebenden 
Eindruck macht es nicht, daß eine Sache, die jetzt ſchon mehr als ein De⸗ 
cennium ſchwebt, und an der, wie Fama ſagt, ein preußiſcher Cultus⸗ 
miniſter geſcheitert iſt, in ſo mäßigem Tempo fortſchreitet, daß wegen der 
Lage der Staatsfinanzen man auch jetzt Anſtand genommen hat, den dazu 
beſtimmten Titel des Etats zu erhöhen und 1 man ſtatt deſſen durch 
eine neu zugeſetzte Bemerkung bei Titel 27 dem Miniſter die Vollmacht 
giebt, für den Zweck der Vorlage die bei Titel 27 (Beſoldungsfonds für 
Lehrer) angeſetzten 12 Millionen Mark in Anſpruch zu nehmen. Wenn 
man ſich wirklich dazu entſchließen müßte, dann geſchebe es nur, weil man 
auf anderem Wege den jetzigen, wirklich unerträglichen Zuſtand nicht be⸗ 
ſeitigen könne. Ein ſchreiender Uebelſtand iſt es doch, daß, wie der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar eben erklärt bat, in Preußen noch tauſend Lehrer⸗ 
wittwen porhanden find, die gar keine Anſprüche auf irgend eine Penſion 
baben, weil ihre Männer noch nicht Kaſſenmitglieder waren. Mir it heute 
noch eine Petition einer Lehrerwittwe aus Röſtel zugegangen. (Zuruf des 
Abg. v. Meyer⸗Arnswalde.) Der Herr Abg. v. Meyer meint: wenn mir 
die Sache nur nicht wieder fo gebe, wie mit dem Lehrer Peters (Heiterkeit). 
Auch in Bezug auf dieſen waren meine Mittheilungen im Weſentlichen 
richtig, nur die Thatſache, daß er als Tagelöhner gearbeitet, kann man an⸗ 
fechten. Die Lehrerwittwe in Röſtel erhält keine Penſion, über ihre Arbeits⸗ 
unfähigkeit liegt ein Atteſt des Kreisphyſicus vor. Sie hat ab und zu eine 
ſehr mäßige Unterſtützung aus Staatsfonds erhalten, aber wiederholt hat 
dieſelbe wegen Mangel an Fonds abgelehnt werden müſſen. Der Cultus⸗ 
miniſter würve gewiß die Unterſtützung des Hauſes erhalten, wenn er für 
dieſen gas ausreichende Mittel verlangte. Nach dem vorgeſchlagenen 
Vermerk im Etat würde er ſie nur auf Koſten der Sebrerbefoldungsfonbs 
erhalten. Im Gegenſatz zu feinem Geſinnungsgenoſſen Stroſſer bat der 
Abg. v. Meyer es für unconſtitutionell erklärt, eine Erhöhung der Wittwen⸗ 
venſion zu verlangen, wenn die Regierung fie nicht beantrage. Derſelbe 
Herr Abg. v. Meyer hat aber ohne Gene die den Gemeinden zugemuthete 
Erhöhung geſtrichen und die 51,000 M. auf die Staatskaſſe geworfen. 

bin ganz damit einverſtanden und werde Arm in Arm mit Herrn 
von Meyer in dieſer Sache gehen. Aber er muß denn doch geſtehen, daß 
er auch daſſelbe thut wie wir; ich würde ihn alſo bitten, noch einen Schritt 
weiter zu gehen und die weitere Erhöhung der Penſion auf 250 oder 300 
Mark zu verlangen. Auch von jener Seite (rechts) ſind doch öfters Forde⸗ 
rungen auf Erböbungen des Etats ausgegangen. Beiläufig bemerkt — der 
Herr Abgeordnete von Meyer hat auch die große Steuerreform in die Dis⸗ 
cuſſion gezogen und ſich in ſehr bemerkenswerther Weiſe gegen dieſelbe, 
insbeſondere gegen die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an 
die Kreiſe erklärt. Ich bin nicht ſehr betrübt darüber, daß Herr d. Meyer 
dieſe Stellung genommen, ich würde ihm nur rathen, daß es ihm nicht 
geht, wie dem früheren Miniſter Grafen Eulenburg und 12 dem Abge⸗ 
ordneten Richter und mir, daß er wegen antimonarchiſcher Tendenzen ge⸗ 
brandmarkt wird vor aller Welt (Hört, hört! links), wenn er es wagt, die 
Steuerreform der Regierung in einem ſo weſentlichen Punkte zu bekämpfen. 
Uebrigens habe ich Gan ſeine Bundesgenoſſenſchaft in keiner Weiſe 
etwas einzuwenden. Ganz einverſtanden bin ich mit dem Herrn v. Meyer 
darin, daß die Gemeinden nicht noch höher heranzuziehen ſind. Die Ge⸗ 
meinde⸗Schullaſten auf dem Lande für Gemeinde und Gutsbezirk ſind in 
der That in letzter Zeit in ſehr bedenklicher Weiſe geſliegen. An dieſem 
Punkte iſt mehr als bei anderen Abhilfe nöthig. Ich möchte den Herren 
(cechts) dieſe Frage als Programmpunkt empfeblen. Ich werde principaliter 
jeder erhöhten Anforderung an die Gemeinden widerſprechen. Man wird 
gut thun, bald eine größere Ausgleichung der Laſten durch Uebernahme 
auf den Staat berbeizuführen. Das liege auch im Intereſſe der Lehrer 
und der Schule. — Schließlich will AR: noch meine Freude darüber aus⸗ 
ſprechen, daß Herr Stroſſer auch das Dotationsgeſetz für die Schule bald 
und vor dem Unterrichtsgeſetz wünſcht. Ich babe mich in demſelben Sinne 
bereits vor 3 Jahren ausgeſprochen. Ich hoffe, wir werden bei Berathung 
des Cultuzetals gemeinſam den Cultusminiſter bitten, die Dotationsfrage 
bald und unabhängig vom Unterrichtsgeſetz in Angriff zu nehmen. (Bravo!) 

Abg. Schmidt (Sa 795 Den Art. 2 und 4 des Geſezes können wir 
ee mit einem Vorbehalt bei Art. 4, betreffend die Erhöhung des 

inimalſatzes auf 250 Mark. Dagegen erregt der Art. 3 bei der Mehrzahl 
meiner Freunde Bedenken. Es bleiben für die 11755 noch 103—104,000 
Mark, davon ſoll circa 50,000 Mark die Staatskaſſe, den Reſt die Com⸗ 
mune übernehmen. Die Staatsregierung rechtfertigt letzteres aus drei 
Gründen: Die Erböbung fei eine geringe und wenig fühlbare, die Lehrer 
würden um 3 Mark erhöhte Beiträge dazu liefern, und die Gemeinden 
hätten das bedeutendſte Intereſſe daran. Der erſte Grund iſt richtig, aber 
dieſes hy Here würde in. höherem Grade zutreffen, wenn dieſer Betrag 
auf die Staatskaſſe übertragen wird. Denn, wie bereits Rickert und von 
Meyer hervorgehoben haben, würde es dabei nicht bleiben und auch andere 
Beiträge würden der Commune zur Laſt gelegt werden. Durch ſolche Be⸗ 
laſtungen wird aber ein ſtarkes Gefühl des Mißbehagens der Gemeinden 
hervorgerufen, um fo mehr, als dieſelben ihre Schuldigkeit gethan und ans 
dere Gründe den bier in Rede ſtehenden Mangel hervorgerufen haben. In 
ſolchem Falle muß der Staat eintreten. Der zweite Grund iſt inſofern ein 
nur ſcheinbarer, als ja die Lehrergehälter, aus denen die Lehrer dieſe Bei⸗ 
träge bezahlen, im Weſentlichen von den Gemeinden ſelbſt bezahlt werden. 
Was ſchließlich den dritten Grund betrifft, ſo iſt dabei das große Intereſſe 
des Staates ignorirt worden, eine rückſchrittliche Bewegung in der Lage 
ſeiner Lehrer und Beamten zu hindern, die ſeine Stützen ſind. Dazu ge⸗ 
hört aber vor Allem, daß den Familien dieſer Beamten die Zukunft geſichert 
werde. Dieſes große Intereſſe des Staates, ſich bei derartigen Maße zu 
betheiligen, iſt gerade bezüglich der Elementarlehrer im hödften Maße un⸗ 

enügend hervorgetreten und die Uebernahme eines Deficiis von ca. 134,000 
Marz e on erſcheint gering gegenüber der Größe der Pflicht, 
die er zu erfüllen bat. "it 

Was die Erhöͤbung des Minimalpenſionsgehalts von 200 M. betrifft, 
ſo ſind die conſtitutionellen Bedenken des Abg. v. Mever unbegründet, da 
wir wiederholentlich über die Minimalgehälter hinausgegangen find. Dieſe 
Erhöhung iſt abſolut nothwendig. Wenn man bedenkt, daß nach dem Mili⸗ 
tärpenſtonsgeſetz die Penſton der Feldwebelwittwen 108 Thaler und die der 
Wittwen der Unteroffiziere und Sergeanten 84 Thaler beträgt, dann iſt 


doch der Satz von 250 M. für die Lebrerwittwen wohl gerechtfertigt. Die 
Beiträge der Lehrer zu erhöhen, dagegen ſind wir entſchieden, ebenſo wie 
gegen eine ſlärkere Inanſpruchnabme der Gemeinden. Bei der Berathung 
des Geſetzes wäre beſonders darauf Rückſicht zu nehmen, daß überbaupt die 
geſetzliche Abſtufung der Penſionen unter Rückſichtnahme auf die Zahl der 
Hinterlaſſenen zu erfolgen habe. Ich ſtelle mit Bezug auf die ſchwierigen 
finanziellen Punkte, die bei dieſem Geſetze zur Sprache kommen, den An⸗ 
trag, dieſes Geſetz einer beſonderen Commiſſion zu überweiſen. 

Abg. Langerhans erklärt auch die Erhöhung der Penſion auf 250 M. 
für nicht ausreichend, den Staat als den einzig Verpflchteten und die Frage 
der Zuſammenziebung der Kaſſen zu einer einzigen für ſehr discutabel, da 
eine ſolche leichter zu verwalten iſt und größeren Anſprüchen zu genügen 
vermag, endlich ſich für Ueberweiſung der Vorlage an die Unterrichtscom⸗ 
miſſion, deren Mitglieder mit dieſen Fragen vertraut ſind. 

Abg. Franz: Es iſt 14 Jahre her, daß der Miniſter v. Mühler dem 

Landtag das Penſionsgeſetz vorgelegt hat, und ſeitdem find wiederholent⸗ 
lich Petitionen auf Erhöhung der Penfionsfäge eingegangen. Statt dieſe 
u berückſichtigen, hat der Miniſter Falk durch Vertreibung der Schul⸗ 
schwestern die Penſtonskaſſen noch mehr belaſtet. Es iſt um ſo erfreulicher, 
daß die geſetzgeberiſchen Arbeiten des jetzigen Cultusminiſters v. Puttkamer 
beſſer für die armen Lehrer ſorgen. Der Minimalſatz von 200 M. iſt zu 
niedrig, zum Leben zu wenig und zum Sterben zu viel. Aber wie die er⸗ 
forderlichen Koſten aufbringen? Von einer höheren Belaſtung der Lehrer, 
zumal bei ihrem jetzigen Gehalt, muß man von vorn herein abſehen. Da⸗ 
gegen ſcheint es mir angemeſſen, einen procentualen Satz zum Beitrage je 
nach dem Gehalt zu beſtimmen, fo daß diejenigen Lehrer ſtärker heran⸗ 
gezogen werden müßten, welche leiſtungsfähiger ſind. Die Beiträge der 
Communen zu erhöhen, balte ich nicht für richtig, da bereits 1875 der 
Miniſter Falk in einer officiellen Denkſchrift erklärte, daß die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinden für die Schule die böchſte Grenze erreicht hat. 
Der Druck auf die Communen geht nicht ſowohl von den Lehrergehältern 
aus, als von den Anſprüchen bezüglich der Schulgebäude, welche den Ver⸗ 
bältniſſen der Gemeinde meiſt nicht entſprechen. Ich kann die Regierung 
nur bitten, die erforderliche Summe auf ihre Schulter zu nehmen. Wie 
das zu ermöglichen iſt, werden die Verhandlungen ergeben, jedoch möchte 
ich dem Herrn Cultusminiſter anbeimſtellen, einige Poſitionen, namentlich 
diejenigen, welche aus dem Inſtitut der weltlichen Schulinſpectoren her⸗ 
vorgehen, zu ſtreichen. Was die Capitaliſirung der Kaſſen betrifft, fo iſt 
das, was in der Vorlage vorgeſchlagen ift, den Wünſchen der Lehrer und 
der Meinung des Hauſes entſprechend. y 

Dagegen halte ich das, was die Centraliſirung der Kaſſen betrifft, für 
böchſt bedenklich. Man darf nicht vergeſſen, wie dieſelben entſtanden find; 
ſie haben durchweg einen localen Charakter, den man nicht unberückſichtigt 
laſſen darf. Den Vorwurf des Herrn Regierungscommiſſar, die Kirche wolle 
die Collecten nicht, muß ich entſchieden zurückweiſen. Ich weiſe nur auf 
Schleſien hin, wo eine Reihe von Kaſſen nur durch die Hilfe der Kirche entſtanden 
iſt. Allerdings je mehr der Staat dieſe Kaſſen für ſich in Anſpruch nimmt 
und namentlich, wie es zur Zeit des Culturkampfes geſchehen iſt, wenn der 
der Staat die Schule zum Kampfe gegen die Kirche braucht, deſto mehr ver⸗ 
ringert ſich das Wohlwollen dieſen Kaſſen gegenüber. Jedoch hoffe ich, daß 
der Miniſter von Puttkamer derartigen Beſtrehungen nicht beitreten und das 
für Sorge tragen wird, daß die Erziehung nach den Grund ſätzen der Kirche 
und Religion erfolgen werde. 

Die Discuſſion ſchließt mit einigen perſönlichen Bemerkungen. 

Abg. v. Meyer: Der Abg. Rickert hat gejagt, ich hätte den Steuer⸗ 
erlaß nicht für wünſchenswerth gehalten, und das ſei antimonarchiſch. Der 
Vorwurf iſt für mich doch ein ſehr ſchwerer, allerdings auch ebenſo unbe⸗ 
gründet. Ich ſage hier jederzeit meine ſelbſtſtändige Meinung und laſſe mir 
den Mund auch nicht aus miniſteriellen Rückſichten verbieten. Das iſt, 
glaube ich, umgekehrt in hohem Grade monarchiſch. 

Abg. Rickert: Der College v. Meyer ſcheint den Artikel der Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen, auf den ich mich bezog, nicht geleſen zu haben, ſonſt 
würde er meinen Scherz gewürdigt haben. Es hat mir nichts ferner gelegen, 
als ihm eine antimonarchiſche Geſinnung zu imputiren, ebenſowenig, wie ich 
mir bewußt bin ſie zu haben. Ich freue mich nur, Herrn v. Meyer als 
Geſinnungsgenoſſen zu haben. (Heiterkeit. ) ; 

Darauf wird die Vorlage der Unterrichtscommſſion überwieſen. 

Hierauf tritt das Haus ein in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
zur Abänderung und Ergänzung des Gefehes vom 18. März 1868, be⸗ 
beneſe die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu benutzender Schlacht⸗ 

uſer. 

Abg. Cremer: Ich erkläre von vornberein, daß ich nur meinen perſön⸗ 
lichen Standpunkt vertrete, und ein princivieller Gegner der Vorlage bin. 
So viel ich mich auch bemüht babe, ihre Nothwendigkeit einzuſeben, fo iſt 
es mir doch nicht gelungen; ſie läuft eigentlich nur darauf hinaus, die be⸗ 
ftehenden Anftalten zu ſchützen. Nun mögen ja einzelne Communen mit 

dem Bau von Schlachthäuſern vorgegangen ſein, ohne jetzt damit fertig 
werden zu können, ich ſehe aber nicht ein, warum wir, um dieſen Com⸗ 
munen zu helfen, geſetzgeberiſch vorgehen ſollen. Wollte man weiter gehen, 
wie das Geſetz von 1868, ſo könnte man ſagen: entweder wir machen den 
Schlachthauszwang ganz allgemein obligatoriſch, oder wir kümmern uns gar 
nicht um die Schlachtfrage, ſondern führen nur eine ſtrenge Unterſuchung 
alles Fleiſches herbei; mit Beiden könnte ich mich einverſtanden erklären. 
So aber macht man nur ein Loch in die allgemeine Gewerbefreiheit zu 
Gunſten einzelner Communen. Ich brauche wohl nicht zu verſichern, daß 
mir eine Durchlöcherung der Gewerbefreiheit an ſich ganz ſympatbiſch iſt, 
im vorliegenden Falle aber ri der Nachtbeil Diejenigen, welche auf Schutz 
Anſpruch haben. Jeder kann Fleiſch in die Stadt beliebig einführen, die 
ſtädtiſchen Fleiſcher aber werden gezwungen, im Schlachthauſe zu ſchlachten, 

varin liegt eine Benachtheiligung des ſtehenden Gewerbes zu Gunſten des 
Hauſirhandels. Bei der Berathung im vorigen Jahre hat ja der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar geradezu mit Fingern darauf hingewieſen, wie man durch 
den Hauſirhandel das Geſetz würde umgeben können. Auf Einzelheiten 
will ich mich jetzt nicht einlaſſen und bemerke nur, daß die Beſtimmung über 
die Entſchädigung der Schlachthausbeſitzer mir nicht präeis und klar genug 
iſt. Mit Befriedigung ſebe ich, daß man von allen Seiten bemüht ift, Vor⸗ 
kehrungen für geſunde Nahrungsmittel zu treffen, ganz wird das allerdings 
erſt gelingen, wenn das Gefühl der Standesehre in den Gewerben wieder 
vorherrſcht. Da die öffentlichen Schlachthäuſer zu einer Corporationsbildung 
der Schlächter beitragen, fo find fie mir ſympatbiſch. Macht man in dieſer 
Beziehung gute Erfahrungen, dann geht man vielleicht ähnlich in anderen 


Gewerben vor. Zum Schluß beantrage ich, die Vorlage an eine beſondere 
Commiſſion von 14 dun) iedern zu verweiſen. ; 
Abg. Löwe (Bochum): Ich bin für das Geſetz und halte es für eine 


befugte und glückliche Erweiterung des beſtehenden; im Intereſſe der Ges 
ſundheitspflege der großen Städte iſt es auch durchaus nothwendig; hätte 
der Vorredner dieſen Gedanken in den Vordergrund geſtellt, ſo wurde er 
ſich die meiſten ſeiner Ausführungen erſpart haben. Seine Hoffnung, daß 
aus den Intereſſentenkreiſen eine Beſſerung ſich entwickeln werde, kann ich 
nicht theilen, zum Mindeſten können und dürfen wir darauf nicht warten. 
Die big sehe der öffentliben Geſundheitspflege müſſen von einer autori⸗ 
tativen Beboͤrde, von den Gemeinden, gelöſt werden, wenn man ihrer Er⸗ 
lung ſicher fein will. Die Rückſicht, aus der man von einem vollen ab: 
oluten Schlachthauszwang abgeſeben bat, ift ſehr begreiflich. Man will die 
leiſchtransporte nicht unmöglich machen, denn man bat bei dem Ausbruch 
von Seuchen die Erfahrung gemacht, wie wünſchenswertb es iſt, verdächtiges 
Vieb ſofort ſchlachten und unterſuchen zu können und das Fleiſch, wenn es 
ra befunden wird, in den Handel zu bringen. Wir haben geſehen, daß 
innen wenigen Tagen durch Vieh eine Seuche von der Oſtgrenze bis nach 
Weſtfalen verſchleypt worden iſt, was nicht geſchehen wäre, wenn der Ber 
ſider des Viehes ohne fein Intereſſe zu ſchädigen, das Vieh ſofort nach dem 
Ueberſchreiten der Grenze hätte ſchlachten können. Die Freiheit der Fleiſch⸗ 
transporte liegt alſo im öffentlichen Intereſſe. Ich hätte geglaubt, daß es 
enügen würde, den Bericht der vorjährigen Commiſſion nochmals dem 
auſe vorzulegen, da ich aber leider ſehe, daß man auf allen Seiten eine 
neue Commiſſtonsberathung wünſcht, jo trete ich dieſem Antrage bei. 
Abg. Fiebiger: Auch ich ſtimme für eine b die Berathung, 
und zwar weil ich erwarte, daß in der Commiſſion die Anſichten über den 
Werth des Geſetzes ſich befeſtigen werden. Die öffentliche Geſundheils⸗ 
1 iſt ſich klar, daß die Abfälle der ſporadiſchen Schlächtereien ſehr be» 
denklich ſind, ſie iſt ſich klar, daß eine ſorgfältige Sieijhunterfuäung & 
boten ift, fie iſt ſich auch klar, daß zu dieſen Bieden obligatoriſche Schlacht⸗ 
äuſer nothwendig find. Wenn wir die ſtädtiſchen Schlächter zwingen, in 
den Schlachthäuſern zu ſchlachten, ſo iſt es nur gerecht, wenn man ſie auch 
gegen die Concurrenz der Schlächter ſchützt, die ſich in der nächſten Um⸗ 
gebung der Stadt niederlaſſen, um dem Schlachthauszwange zu entgehen. 
Das gene ermöglicht das und legt die Maßregeln dazu in die Hand und 
das Ermeſſen der Commune. 
bg. v. Neumann erklärt, daß auch auf conſervativer Seite das Zu: 
ſtandekommen des Geſetzes gewünſcht werde, da es im Intereſſe der 
meinden und Bürger liege. Einzelheiten behalte er ſich für die nächſten 
nr vor und ſchließe ſich dem Antrage auf commiſſariſche Be: 
rathung an. 


A 
e: 


— 


Abg. Cremer bebt hervor, daß er nur habe ſagen wollen, daß durch 
die Vorlage das ſtändige Gewerbe zu Gunſten des Hauſirbetriebs benach⸗ 
tbeiligt werden würde. Gelinge es, das zu vermeiden, fo ſei er damit ein⸗ 
verſtanden. Die Benachtheiligung der offentlichen Geſundheitspflege durch 
das Schlächtergewerbe ſei keineswegs nachgewieſen. > 

e 7 wird die Vorlage einer Cammſſſon von 14 Mitgliedern Über: 
wieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ein⸗ 
ſetzung von Bezirkseiſenbahnräthen und eines Landeseiſenbahn⸗ 
rathes für die Staatseiſenbahnverwaltung. 

Abg. Frhr. v. Hüne: Der Entwurf entſpricht volllommen der Reſo⸗ 
lution, welche das Abgeordnetenhaus im vorigen Jahre bezüglich der wirth⸗ 
ſchaftlichen Garantien gegen die Gefahren des Staatsbahnſyſtems be⸗ 
ſchloſſen hat. Schon damals waren meine politiſchen Freunde der Anſicht, 
daß eine wirkliche Garantie nur in einer Mitwirkung im Tarifweſen ge⸗ 
geben ſei; wir ſind damals in der Minorität geblieben, obwohl ſelbſt unſere 
Gegner erklärten, daß ſie nur zeitweilig die Berückſichtigung unſerer For⸗ 
derung für unzweckmäßig bielten. An dieſer Forderung halten wir feſt, 
und nur in dieſem Punkte bekämpfen wir den Entwurf. Im Uebrigen 
ſtimmen wir den einzelnen Beſtimmungen zu, vorbehaltlich einiger kleiner 
Abänderungen, die am zweckmäßigſten in einer Commiſſion erörtert werden. 
Einige Bemerkungen der Motive ſcheinen mir nicht unbedenklich. Wenn es 
5 B. dort beißt: „Aus den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes gebt 

ervor, daß es nicht ſowohl die Abſicht war, eine ganz neue Einrichtung 
ins Leben zu rufen, als vielmehr eine bereits im administrativen Wege 
eſchaffene auszubauen und auf geſetzlichen Boden zu ſtellen“ — ſo ſcheint 
iermit die Anſicht der Regierung ausgeſprochen zu ſein, daß man beſſer 
gethan hätte, die Sache beim Alten zu laſſen. Wenn in den Motiven 
darauf hingewieſen wird, daß ſchon jetzt ſachverſtändige Beiräthe beftehen, 
auf welche die Verwaltung recurriren könne, ſo iſt dies allerdings richtig, 
wir verlangen aber Beiräthe, welche gebört werden müſſen, und denen 
durch eine geſetzliche Grundlage eine größere Selbſtſtändigkeit und ein 
größeres Gewicht gegeben werden ſoll. Aus dieſem Grunde halten wir 
es auch für durchaus zweckmäßig, daß im Landeseiſenbahnrath Delegirte 
der Landesvertretung ſitzen. Es wird auf dieſe Weiſe eine gewiſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen den parlamentariſchen Körperſchaften und dem Eiſenbahn⸗ 
rathe bergeſtellt, welche die Volksvertretung veranlaſſen wird, in wichtigen 
Fragen dem letzteren eine wünſchenswerthe Unterſtützung zu gewähren. Die 
itglieder, welche in den Landeseiſenbahnrath delegirt werden, werden in 
den Häuſern des Landtages die natürlichen ſachverſtändigen Referenten in 
Eiſenbahnangelegenbeiten bilden. Daß das Geſetz erſt am 1. Januar 1882 
in Kraft treten ſoll, ſcheint mir nicht ausreichend begründet. Ich beantrage 
die Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſion. 
bg. v. Tiedemann: Schon bei der vorjährigen Berathung hat der 
Abg. Stengel die Bedenken unſer er Fraction gegen die Lebensfäbigkeit der 
Landeseiſenbahnratbes zur Geltung gebracht; an dieſen halten wir auch 
heut noch feſt. Was die Frage betrifft, ob die Bezirkseiſenbahnräthe er 
nannt oder gewählt werden ſollen, ſo ſcheint für die Wahl der Umſtand zu 
ſprechen, daß die genauere Kenntniß der mit den localen Verhältniſſen ver⸗ 
trauten Perſönlichkeiten eher bei den am Ort befindlichen Körperſchaften 
als bei den Centralbehörden zu finden fein wird; andererſeits ſcheint die 
Ernennung deshalb den Vorzug zu verdienen, weil die landwirthſchaftlichen 
Centralvereine und die Handelskammern allein nicht die geeigneten Organe 
ſind, um die Vertreter des Handels, der Induſtrie und der Landwirthſchaft 
für die Eiſenbahnräthe zu wählen. Daß die Commiſſarien der Miniſter 
Stimmrecht im Landeseiſenbahnrath haben ſollen, halte ich für durchaus 
ungerechtfertigt. Wenn die Miniſter das Urtbeil dieſer Herren hören 
wollen, fo kann dies auch außerhalb des Landeseiſenbahnrathes geſchehen. 
Ebenſo wenig kann ich es billigen, daß die Landesvertretung Mitglieder in 
dieſe Körperſchaft delegirt, welche durch ihr Votum leicht den Landtag bin⸗ 
den können. Auf dieſe beiden Punkte glauben wir ein ſo erhebliches Ge⸗ 
wicht legen zu müſſen, daß meine Freunde gewillt find, gegen das ganze 
Geſetz zu ſtimmen, wenn ihren Bedenken in dieſer Hinficht nicht Rechnung 
getragen werden ſollte. Die Competenz des Landeseiſenbabnratdes würde 
ſich unſeres Erachtens außer auf die vier in der Vorlage aufgeführten 
Punkte auch auf alle weſentlichen Veränderungen des See zu 
erſtrecken haben. Einige andere Bedenken werden am 41 d 0 en in 
einer beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern, an welche ich die Vorlage 
zu überweiſen beantrage, zur Erörterung gebracht werden. 

Miniſter Maybach: Ich bin vom Finanzminiſter erſucht worden, dem 
Hauſe mitzutheilen, daß der Geſetzentwurf, betreffend die vom Hauſe im 
vorigen Jahre bei N l des Ankaufs mehrerer Eiſenbahnen ver⸗ 
langten finanziellen Garantien } 1d de 
Friſt zugehen wird, ganz conform mit den vorjährigen Beſchlüſſen des 
Hauses. Der vorliegende Entwurf iſt, wie ſchon die Vorredner anerkannten, 
die loyale Erfüllung der im vorigen Jahre von der Regierung gegebenen 
Zuſage und entſpricht ganz den von der Landesvertretung geäußerten In⸗ 
tentionen. Wenn in den Motiven Bedenken gegen 8 rg Beſtimmungen 
und gegen die Opportunität der ganzen Vorlage geaußert find, fo konnte 
die Regierung freilich aus Aeußerungen aus dem Lande und dieſem Hauſe 
Bedenken darüber ſchöpfen, ob eine ſolche Einrichtung auf geſetzlichem Boden 
ſchon jetzt zweckentſprechend ſei. Sie glaubte, andeuten zu müſſen, daß 
folye Bedenken vorhanden ſeien, die fie aber nicht für fo wichtig halten 
könne, daß fie nicht getreu ihrer Zuſage u Geſetzentwurf einbringen 
follte. Die Regierung würde auch, ich glaube dies beſtimmt ausſprechen 
zu können, wenn der Entwurf von den Häuſern des Landtags angenommen 
wird, ihrerſeits kein Bedenken tragen, die Beſtätigung beleben zu bean⸗ 
tragen. Ich bitte auch die Bemerkung der Motive, daß es ſich nur um den 
Ausbau einer ſchon beitebenden Einrichtung bandelt, nicht jo aufzufaſſen, 
als ſolle damit gejagt ſein, daß es ebenſo gut beim Alten bleiben könne. 
Dieſe Bemerkung der Motive ſollte nur darauf binweiſen, daß eine im 
Lande mit Befriedigung aufgenommene Einrichtung durch dieſes Geſetz aus⸗ 
gebaut werden ſolle. Die Regierung hat bei einer ſo umfangreichen Ver⸗ 
waltung, wie es die der Eiſenbahnen ift, das Bepürfniß, ſich von einem 
techniſchen Beirath leiten zu laſſen. Die allergewichtigſten Erfahrungen be⸗ 
ſtimmen ſie hierzu. \ 

Erſt in der neueſten Zeit haben wir den Verkebr vorübergehend erheb⸗ 
lich geſchädigt, weil wir eine Beſtimmung ohne Zuziehung von innerhalb 
der Intereſſenten ſtehenden Sachverſtänvigen getroffen hatten. Wir wollen 
ſolchen Irrthümern nicht wieder unterworfen fein, ſondern über die berech⸗ 
ligten Wünſche des Landes unterrichtet ſein und erfahren, wie migen 
9 am beſten und billigſten entgegenkommen, da wir in den ne 
ahnen nur Einrichtungen für bie oblſabrt des Landes erblicken. (Bei⸗ 
fall rechts.) Nur um die Entwickelung des Verkehrs auf dem fer en 
Wege zu fördern, haben wir die Bezirkseiſenbahnräthe ve ae ‚und 
empfehlen Ibnen jezt eine weitergebende Einrichtung auf gelehliem 
Boden. Als Termin für das Inkrafttreten liegt der 1. Januar, wohl 
nicht zu weit hinaus, da die Mitglieder der Bezirkseiſen 1 erſt von 
den Probinziallandtagen reſp. Provinzialausſchüſſen gewählt werden und 
dann erſt den Landezeiſenbahnrath wählen, auch der Entwurf erſt die Be⸗ 
rathung der beiden Häufer paſſiren und Geſchäftsregulgtive entworfen und 
andere Vorbereitungen getroffen werden müſſen. Sollte aber ein früherer 
Einführungstermin möglich ſein, ſo würde dies der Neoieren g nur recht 
fein und fie einer ſolchen Feſtſezung zuflimmen. Ueber die Einzelheiten 
wird man in der Commiſſion ſprechen können. Das Haus bat ſich ja 
darüber im vorigen Jahre freie Hand behalten und wird dieſe üben. Die 
Regierung wird dann erwägen, inwiefern ſie den 7 Anord- 
nungen zuftimmen kann, ohne daß der Rahmen des Geſetzes ganz alterirt 
wird. Jedenfalls wünſcht die Regierung ſich mit dem Hauſe über die 
3 G25 8 zu verſtändigen, das der Woblfahrt des Landes 
ienen jo eifall. 

bg. Leuſchner weist darauf hin, daß in den Handelzkammern die 
Induſtrie nicht genügend vertreten fei, und daß es des balb nothwendig er⸗ 
ſcheine, auch den großen freien induſtriellen Vereinigungen ein Präſenta⸗ 
tionsrecht für dte Bezirkseiſenbahnräthe einzuräumen. : 

Abg. v. Wedell⸗Malchow dankt dem Minifter für die Zuſage, daß 
auch der Geſetzentwurf über die e welcher ein noth⸗ 
wendiges Correlat des vorliegenden bilde, binnen Kurzem dem Haufe vor⸗ 
gelegt werden ſolle. Die Vorlage entſpreche vollkommen den Wunſchen, 
welche das Abgeordnetenhaus im vorigen Jahre durch feine Reſolution 
ausgeſprochen babe, und ſei geeignet — namentlich auch durch die Zulaſſung 
außerpreußiſcher Theilnehmer zu den Bezirkseiſenbahnrathen — für dieſe 

rt der Behandlung der Eiſenbahufragen in weiten Kreiſen Propaganda 
zu machen. Auch den Bedenken gegen die Delegation von Parlaments ⸗ 
mitgliedern in den Landeseiſenbahnrath könne er nicht beiftimmen. Nur 
ſo ſei es möglich, das lebendige Wort aus dieſer Körperſchaft unmittelbar 
in die Landesvertretung hinüberzutragen und dem Landezeiſenbahnrath den 
Charakter einer Intereſſenvertretung zu nehmen. , 

1 Büchtem ann: Die n einer Garantie ift durch den Im: 
ſtand hervorgerufen worden, daß es an einer rechtlichen Grundlage für 
das Eiſenbahnweſen fehlt. Der Weg der Eiſenbahn⸗Geſetzgebung iſt der 
für die Löſung dieſer Frage allein naturgemäße. Seitdem die Frage des 
Ueberganges der preußiſchen Bahnen auf das Reich aufgetreten iſt, ſcheint 


ertig geſtellt iſt und dem Haufe in kürzeſter N 


der Minifter demgegenüber mit Hilfe von Beiräthen die Frage Löfen zu 
wollen. Die vorgelegten Entwürfe ſind ſachlich nicht geeignet geweſen, die 
Löſung zu fördern. Ich bedauere, daß der Weg der Garantie beſchritten 
iſt, weil er den nolbwendigen Weg der geſetzlichen Regelung im Reich, ſei 
es im Ganzen, ſei es auf lange Zeit verſperrt. Mit der Beſtimmung, daß 
dem Landes⸗Eiſenbahnrath die Anordnungen wegen Zulaſſung oder Ver⸗ 
ſagung von Ausnabme⸗ und Differentialfarifen vorzulegen ſeien, würde 
eine vollſtändige Stagnation im Tarifweſen herbeigeführt werden. Man 
kann ja meinen, daß eine größere Stabilität wünſchenswerth ſei. Aber ein 
Fortgang iſt nur im Wege der Differentialtarife möglich. Ich kann das 
aus meiner Erfahrung conſtatiren. Daß ſchon jetzt hinreichend niedrige 
Tarife exiſtiren, wird keiner behaupten wollen. Ich balte vielmehr eine 
Herabſetzung noch wohl für möglich. Ueber die Differential⸗ und Aus⸗ 
begaben u exiſtiren ürthümliche Anſchauungen. Die Anſchauung, daß 
dieſelben die Landwirthſchaft geſchädigt batten, halte ich nicht für richttg. 
Wenn der Miniſter für Landwirthſchaft neulich erklärte, daß er auf die 
Eiſenbahntarife größeren Werth lege, als auf die Frage der Zölle ſelbſt, 
8 bat er ſich dieſe Behauptung dadurch leicht gemacht, daß er dafür keinen 

eweis angetreten hat. Sobald es auf eine ſpecielle Eruirung der Frage 
ankommen ſollte, würde ich gern dazu beitragen, dieſe verbreiteten Geſichts⸗ 
punkte richtig zu ſtellen. Wer lange im Tarifweſen ſteht, weiß, daß der 
Wechſel in dieſer Frage Sehr raſch geweſen iſt. 

„Vor einem Jahre ſtand man auf der Höhe der Antipathie gegen 
Differenzialtarife. Heute iſt nur noch von einer vorſichtigen Regulirung 
der Tarife die Rede. Was darunter zu verſteben iſt, weiß ich nicht. In 
der Hauptſache iſt die Vorlage davon ausgegangen, daß es darauf an⸗ 
kommt, die Staatseiſenbahnverwaltung zu decentraliſiren. Die Zwecke aber, 
die der Miniſter 7 0 werden auf dem Wege der Decentraliſation nicht 
erreicht. Der Etat kann nicht aus der Hand gegeben werden; er bildet 
den Schwerpunkt der Eiſenbahn⸗Verwaltung; ebenſo ſtebt es mit den Fahr⸗ 
plänen. Der Landeseiſenbahnrath iſt auch vom Volkswirtbſchaftsrath unter⸗ 
ſchieden. Letzterer bat Geſetze vorzuberathen, jener ſteht nur dem Miniſter 
zur Seite, der nach Willkür die Beſchlüſſe deſſelben ausführen kann oder 
nicht. Thatſächlich fallen damit die Eiſenbabnfinanzen der Landesvertretung 
noch mebr aus der Hand. Die Bezirkseiſenbahnrätbe und der Landes⸗ 
eiſenbabnratb können gegeneinander wirken. Ein Beiſpiel aus jüngſter Zeit 
bieten die Verhandlungen über die Einführung der zweiten Stückgutklaſſe. 
Es müßte jedenfalls eine Aufklärung darüber gegeben werden, wie ſolche 
Colliſionen zu vermeiden find. Wenn Differenzial: und Ausnahmetarife 
dem Landeseiſenbahnrath vorgelegt werden Pa ſo müßte ſich derſelbe 
permanent erklären. Denn daß bei ſolchen Dingen alle Vierteljahre nur 
einmal Beſchluß gefaßt werde, iſt nicht angängig. Ich ſtebe nicht auf 
einem negativem Standpunkte, ſondern finde die Abhilfe in dem Wege 
der Reichseiſenbahngeſetzgebung. Dem Antrage auf Ueberweiſung an eine 
beſondere Commiſſton ſchließe ich mich an. 

Abg. Kalle: Ich bin nicht mit dem Vorredner darin einverſtanden, 
daß der Weg der Geſetzgebung der allein richtige iſt. Auch ein Reichseiſen⸗ 
babngeſetz macht die Exiſtenz der Eiſenbahnräthe nicht überflüſſig, denn ihre 
Aufgabe läßt ſich nicht durch Geſetz regeln. Mit Recht bat der Abg. von 
Wedell⸗Malchow geſagt, daß die Eiſenbahnräthe einer bureaukratiſchen Aus⸗ 
geſtaltung der Eiſenbahngeſetzgebung entgegen arbeiten würden. In dem 
Entwurfe iſt nicht genügend hervorgehoben, daß die Eiſenbahnräthe nur bes 
gutachtende Beirätbe ſein ſollen, trotzdem die Regierung dies ousdrücklich 
anerkannt hat. Wenn den Ausſchüſſen der Bezirksräthe die eiligen Sachen 
überwieſen werden follen, fo möchte ich doch daran die Bitte knüpfen, daß 
die ſchriftlichen Rundfragen nicht an die Ausſchüſſe, ſondern an den ganzen 
Bezieksrath gerichtet werden, denn ob man 4 oder 40 Briefe hektographire, 
erfordere nur denſelben Zeitaufwand, aber den Ausſchüſſen fehle oft die 
Sachverſtändigkeit, welche in allen Mitgliedern verkörpert ſei. So ſehr auch 
die Eiſenbahnräthe als begutachtende Köͤrperſchaft berückſichtigt werden 
müflen, um den Verkehrsintereſſen Geltung zu verſchaffen, jo müßte ich 
mich gegen dieſelben erklären, wenn ſie dazu benutzt werden ſollten, um 
die Verantwortlichkeit der Eiſenbahn⸗Verwaltung oder des Miniſters zu 


wächen. 
Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage wird einer beſonderen Com⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung, Mittwoch 11 Uhr. 
Wahlprüfungen und Etat.) 


Berlin, 30. Novbr. 
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(Petitionen, 


r Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
enſionirten Schleuſenmeiſter Müldner zu Neumarkt, Regierungsbezirk 
reslau, bisher auf Schleuſe Nr. 16 des Klodnitzcanals im Regierungs⸗ 

bezirk Oppeln, das Allgemeine Ebrenzeichen; ſowie dem Sergeanten Mas⸗ 

ow im 5. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 42 und dem Fuß⸗Gen⸗ 
darmen Bartlin bon der Gendarmerie⸗Brigade in Elſaß⸗Lothringen die 

Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeftät der König hat dem Präfecten und Director des öffentlichen 
Sicherheitsdienſtes im Königlich italieniſchen Miniſterium des Innern, 
Bolis, den Königlichen Kronen⸗Orden 2. Klaſſe mit dem Stern; dem Kö⸗ 
niglich italien. Fregatten⸗Capftän und Ordonnanz⸗Offizier Sr. Maj des Königs 
Ruffo Seilla, dem General⸗Director der römiſchen Eiſendahnen, Mar⸗ 
torelli, dem Legations⸗Secretär bei der ſiameſiſchen Geſandiſchaft in Lon⸗ 
don, Prinzen Momchao Prisdang Choomſai, und dem Königlich bel⸗ 
iſchen Oberſt⸗Lieutenant Dejardin den Königlichen Stronen-Drben Klaſſo; 
8 ur 21 20 Bela Capitän Jungbluth den Königlichen 

onen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen. . 

Se. Maj. der König bat den Gifenbabn-Baubirector von Nödl, ben 
Profeſſer Dr. von Bauernfeind, den Proſeſſor O. Grove, den Ober⸗ 
Baudirector von Herrmann, den Profeſſor Bauſchinger zu München, 
den Director der Kunſtgewerbeſchule Gnauth. in Nürnberg, den Gebeimen 
Rath, Profeſſor Dr. Zeuner, den Profeſſor Gieſe, den Geh. Finanzrath 
Köpke, den Waſſerbau⸗Director Schmidt in Dresden, den Ober⸗Bauratd 
Brockmann, den Befehl, Ober-Baurath von Leins, den Vorſtand der 
Baugewerkſchule, O er⸗Baurath von Egle in Stuttgart, den Wirklichen 
Admiralitäts⸗Ratb und vortragenden Rath in der Admiralität Wagner 
in Berlin zu außerordentlichen Mitgliedern der Akademie des Bauweſens 


ernannt. 

Der Kupferſtecher Ernſt Forberg iſt zum ordentlichen Lebrer an der 
508. Kunſtakademie zu Düſſeldorf beitellt worden. — Die Berufun 
des Dr. Hamann — 4 weiten Oberlebrer der Louiſenſchule zu Berlin it 
enehmigt worden. Am Schullehrer⸗Seminar zu New: Ruppin iſt der Hilfs⸗ 
ehrer Maiwald von der Waiſen⸗ und Schulanſtalt zu Bunzlau als 


Hilfslebrer angeſtellt. 

Berlin, 30. Novbbr. [Se. Majeſtät der Katfer und 
König!] empfing heute Vormittag um 10 Uhr den Chef der Admi⸗ 
ralität, Staatsminiſter von Stoſch, ſowie den Chef des Militärcabinets, 
Generaladjutanten v. Albedyll, zum Vortrage. Um 1 uhr ſtellte der 
bisherige Kalſerlich öſterreichiſche Militär⸗Bevollmächtigte, Oberſt Prinz 
Llechtenſtein, feinen Nachfolger, den Major Freiherrn de 
vor. Anz. 

— Berlin, 30. Novbr. [Befinden des Kalferd. — Die 
Kalferin. — Die Audienz des aeg Hohenlohe. — 
Die jüngften Conferenzen in Frledrichsruh. — Die 
Etat⸗Berathung.] Nach Angaben aus den nächſtbetheiltgten 
Kreifen iſt der Kalſer von feinem Unwohlſein völlig wieder hergeſtellt 
fo daß er berelts die geſtrige Vorſtellung im Opernhauſe beſuchen 
konnte. — Die Kaiſerin trifft nicht, wie es urſprünglich hieß, ſchon 
morgen Abend, ſondern erſt am Donnerstag in Berlin ein. Der 
für den 3. und 4. December angeſagte Beſuch des Königs von Sachſen 
am diesſeitigen Hoflager findet nicht ſtatt, da mit Rückſicht auf die 
dem Kaiſer von den Aerzten dringend angerathene Schonung die 
Letzlinger Hofjagd abbeſtellt it, — Wir haben mitgetheilt, daß der 
Kaiſer den deutſchen Botſchafter in Paris, Fürſten Hohenlohe, in 
Audienz empfangen hat. Dieſer letzteren legt man in hleſigen 
politiſchen Streifen eine beſondere Bedeutung bei. Der Fürſt kehrte 
direct von einem Beſuche bei dem Reichskanzler in Friedrichsruh 
zurück, wo er mit dem franzöſiſchen Botſchafter Graf St. Vallter zu⸗ 
ſammengetroffen war. Man weiß, daß zwiſchen dem Reichskanzler 
und den genannten beiden Diplomaten längere Conferenzen ſtatt⸗ 
fanden und es heißt, Fürſt Hohenlohe habe darüber dem Kaiſer be⸗ 
richtet. Es HR unſchwer zu errathen, daß der augenblickliche Stand 
der orientalifihen Angelegenheiten und die zunächſt von den Mächten 
elnzunehmende Stellung zur griechischen Frage den Kernpunkt ir 
Verhandlungen bildete. Nach den uns zugehenden Informatie 
find Deulſchland, Oeſterreich und Italien, denen ſich nun auch 2 5 
reich angeſchloſſen zu haben ſcheint, für ſofortige Auflöfung der 
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monſtrationsflotte und für die Aufbietung aller Mittel, um Griechen⸗ 
land zur Mäßigung zu bewegen und vor Schritten zu warnen, 
welche unabſehbare Conſequenzen zum Schaden Griechenlands 
nach ſich ziehen mochten. Es iſt bereits mitgetheilt und von 
verſchiedenen Seiten beſtätigt worden, daß der deutſche Geſandte 
in Athen, Herr von Radowitz, in dieſem Sinne zu wirken informirt 
worden iſt. Man ſieht in hieſigen leitenden Kreiſen die griechiſche 
Frage vorläufig als vertagt an und ſcheint über die Wahl des Zeit⸗ 
punktes zu ihrer Wiederaufnahme noch nicht entſchloſſen. — Fürſt 
Hohenlohe reiſt morgen zur Uebernahme des Botſchafterpoſtens nach 
Paris ab, Graf St. Vallier giebt heut für ihn ein größeres Ab⸗ 
ſchiedsdiner. — Nach den Dispofitionen des Präſidiums des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſoll der Etat in den bis Weihnachten noch verblei⸗ 
benden drei Arbeitswochen womöglich feſtgeſtellt werden. Dies wäre 
nur zu ermoglichen, wenn, was ſchwerlich anzunehmen, das Centrum 
von der Erneuerung des Culturkampfes bei Berathung des Cultus⸗ 
etats Abſtand nehmen würde. Da dies nicht vorauszuſetzen, iſt an 
eine Beendigung der Etatsberathungen vor Weihnachten nicht zu 
denken. Unter ſolchen Umſtänden iſt abermals der Gedanke einer 
Nachſeſſion wieder aufgetaucht, einſtweilen aber ſteht die Regierung 
demſelben ablehnend gegenüber. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Wuthenau, Major a. D., zuletzt etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier im Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5, mit der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform dieſes Regiments zur Dispoſition geſtellt. 


[Marine.] S. M. Kanonenboot „Cyclop“, 4 Geſchütze, Commandant 
Capitän-Lieutenant von Schuckmann I., iſt am 10. October c. in Tientſin 
eingetroffen. 
DIZ 

Telegraphiſche Depeſchen. N 
A 65 Ede ee 

Köln, 30. Nov. Der langjährige Leiter der „Kölniſchen Ztg.“, 
Wilhelm Ferdinand Schultze, iſt heute Vormittag in Folge eines 
Schlagfluſſes geſtorben. 

Nom, 30. Noobr. Kammer. Cairoli erklärt, die Regierung 
accptire die Manziniſche Tagesordnung, welche volles Vertrauen zur 
Regierung ausdrückt. Die übrigen Tagesordnungen werden zurück⸗ 
gezogen. Der erſte Theil der Manziniſchen Tagesordnung, beſagend, 
die Kammer wünſcht ſich über die wichtigen, durch die Bebürfniffe 


und Wünſche des Landes geforderten Reformen auszuſprechen, wird 206 


einſtimmig angenommen. Der zweite Theil, beſagend: Angeſichts 
der miniſteriellen Erklärungen geht die Kammer zur Tagesordnung 
über, wird in namentlicher Abſtimmung mit 221 gegen 188 Stimmen 
angenommen. Fünf enthielten ſich der Abſtimmung. 

Paris, 30. Novbr. Senat. Berathung des Budgets des Aus⸗ 
wärtigen. Gontaut Biron führt unter Anerkennung der friedlichen 
Politik Thiers aus, daß ſeit dem Berliner Congreſſe eine andere 
Politik inaugurirt iſt, welche auf die Flottendemonſtration hinaus⸗ 
gelaufen, die zum Kriege hätte führen können. Die traditionelle 
Politik Frankreichs ſei nicht die Vernichtung der Türkei, deren Extſtenz 
wichtig für den Weltfrieden fe. Man hätte die Türkei nur durch 
moraliſche Preſſton, nämlich Abberufung der Botſchafter, zur Er⸗ 
füllung ihrer Verpflichtungen anzuhalten ſuchen müſſen. Gon⸗ 
taut tadelte die Initiative Frankreichs für die Flottendemon⸗ 
ſtratten zu Gunſten Griechenlands, ſowie die Idee der Entſendung 
einer Militärmiſſton nach Athen. 

Eine ſolche Demonſtration wäre noch unkluger, als die bezüglich 
Duleignos; ſie würde dem Berliner Vertrag entgegenlaufen. Die 
Interventlonspolitik entſpreche nicht den Wünſchen des Handels. 
Gontaut verlangt die Mittheilung der an den Flottencommandanten 
ertheilten Inſtruction und Aufklärung über das Project einer Militär⸗ 
miſſton nach Griechenland, die Entſendung des Panzerſchiffes nach 
Tunis. Der Miniſter des Auswärtigen erwiderte: Frankreich war 
abſolut genöthigt, dem Berliner Congreſſe beizuwohnen; es beſtände 
kein Widerſpruch zwiſchen der Politik Thiers' und der des jetzigen 
Miniſterlums. 

Der Miniſter rühmte die Reſerve, Klugheit und Großherzigkeit 
Rußlands, welche ſich darin bekundet, daß es einwilligte, ſich den 
Congreßbeſchlüſſen bezüglich des Stefanovertrags zu unterwerfen. Die 
Flottendemonſtration hatte einen dreifachen Zweck, die Pforte zu 
zwingen in der montenegriniſchen, griechiſchen und armeniſchen Frage 
nachzugeben. Die Beihilfe Frankreichs diente der Sache des Friedens 
und der Ehre. Die Klugheit Frankreichs hielt die Flotten⸗Demon⸗ 
ſtration in den beabſichtigten Grenzen. Die Flotten⸗Demonſtration 
zu Gunſten Griechenlands gehöre ins Gebiet der Hypotheſen. Wir 
können nicht antworten, was zukünftig geſchehen wird, aber wir be⸗ 
ſtätigen unſere friedlichen Geſinnungen und hoffen, daß die griechische 
Frage ohne Zwangsmaßregeln gelöſt werde, wir glauben, der Fall 
der Türkel wäre eine entſetzliche Kataſtrophe, die man vermeiden oder 
wenigstens um jeden Preis hinausſchieben muß. 

Wir haben für Griechenland lebhafte Sympathie, aber England 
brachte zuerſt in Berlin die griechische Frage zur Sprache. Man muß 
hoffen, daß Griechenland auf die Rathſchläge Europas hören wird. 
Die Actenſtücke bezüglich Griechenlands werden demnächſt vorgelegt 
werden. Das Miniſterlum hätte gewünſcht, daß die tuneſiſche Frage 
nicht berührt wäre, die noch dunkel und belicater Art ſel. Wenn 
Frankreich dem Berliner Congreſſe nicht beigewohnt hätte, wäre es 
verdächtigt worden, geheime Pläne zu haben. Wir ſpielten keine 
glänzende, aber nützliche Rolle auf dem Congreſſe. Der Berliner 
Congreß erhielt den Frieden aufrecht, wir werden ihn ferner aufrecht 
erhalten, wie unſere Vorgänger. Broglie betonte, es ſei Zeit, auf 
die Politik Thiers und Mac Mahon's zurückzukommen, die Zeit für 
Gefühlspolitit oder pofitiver Einbildung ſei vorüber. Man muß die 
Politik beobachten, die nur die wirklichen Intereſſen des Landes als 
Stütze aufrecht erhalte. a 

Frankreich müſſe alle Verwicklungen vermelden, Frankreich müſſe 
frei in feiner Politik bleiben. Frankreich habe die Frage wegen der 
Dlottendemonſtration zu Gunſten Griechenlands aufgeworfen, mit 
welchem Frankreich ſympathiſire, aber die Frage mühe vom franzö⸗ 
ſiſchen Geſchtspunkt aus geprüft werden. Wenn aber über dem 

er Jemand ſtehe, der über die Diplomaten dispontre und die 
Diplomatie auf den Bankets der Commis voyageurs mache, ſei es 
unmöglich, daß Frankreich noch Vertrauen befige- Freyeinet führt aus, 
es ſei natürlich, daß Frankreich Intereſſe für Griechenland gezeigt, und es 
vergrößern wolle. Die Maßregeln zum Schutze Montenegro s und die 
Flottendemonſtration bezwecken keine Feindſeligteiten gegen die Türkel, 
ſondern gegen die aufſtändiſchen Banden in Albanien. Frankreich 
legte ſich die Reſerve auf, nicht einen einzigen Kanonenſchuß abzu⸗ 
geben. Freycinet berührte die einſtimmig angenommene Grenzlinie 
und ſprach die Befürchtung aus, daß die Flottendemonſtration zu 
Gunſten Griechenlands unmöglich geworden ſei. Broglte beſteht 
darauf, daß die Türkei niemals einer ſolchen Demonstration nach⸗ 
gegeben haben würde. Das Budget wird angenommen. 

Petersburg, 30. Nov. Der Kafſer iſt heute Vormittag um 
10 Uhr aus Kvadig nach Petersburg abgereiſt. — Der Großfärſt 
Wladimir mit feiner Gemahlin und ſeinen Kindern und der deutſche 
e General von Schweinltz, find heute hier wieder ein⸗ 

offen. 


= 


Petersburg, 30. Nov. Meldungen des „Chaskoff“ zufolge wurde 
eine geheime Druckerei entdeckt, mehrere Druckmaſchinen, eine Anzahl 
Dolche, Revolver, Exemplare der „Semljawolja“, falſche Paͤſſe und 
Stempel wurden aufgefunden, und zwei Perſonen, welche der revo⸗ 
lutionären Partei angehören, verhaftet. 

Bukareſt, 30. Nov. Der Senat wählte den Fürſten Demeter 
Ghika zum Präſidenten, Lecca und den Oberſt Bibesco zu Vice⸗ 
Präſidenten. 


Paris, 30. Nov. Die Regierung ſoll beabſichtigen, die katho⸗ 
liſchen Geſellen⸗Vereine als ungeſetzliche Verbindungen aufzulöſen. 
(N. Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 30. Nov., Nachmittags 2 Ude 30 Min. (Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 36. Barifer Wechſel 80, 76. Wiener 
Wechſel 172, 20. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 143%. Rheiniſche Stamm⸗ 
actien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. Köln⸗Mind. Pramien⸗Anth. 
130%. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 148. Darmſtadter Bank 154%. 
Meininger Bank 98%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 706, 00. Creditactien *) 
246. Silberrente 621%. Papierrente 62%. Goldsente 74%. Ungariſche 
Goldrente 93. 1860er Looſe 122%. 1864er Looſe 313, 00. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 221, 20. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 84%. Böbmiſche Weſt⸗ 
bahn 208%. Glifabetbbahn 177%. Nordweſtbahn 161%. Galizier 239% 
Franzpien*) 241%. Lombarden ) 78%. Italiener — —. 1577er Ruſſen 
92%. 1880er Ruffen 7176. I. Drientanleihe 58%. Gentral-Bacific 111. 
Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Abgeſchwächt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 245%. Franzoſen 241%. Galizier 
238%. Lomharden —, —. Ungar. Goldrente —. 1880er Ruſſen —, —. 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 30. Nov., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. 4proc. 
Conſols 100 , Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 62%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrent 92% Credit⸗Actien 245% 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 603, Lombarden 196, alien. Rente 86, 1877er Ruſſen 92, 
II. Orient⸗Aul. 56%, Vereinsbank 119%, Saurahütte 117%, Norod. 167%, 
Commerzbank 121%, Anglo⸗deutſche 77, 5% Amerikaniſche 94, Rhein. 
Eiſendahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 116%, Berlin⸗Hamburg 
ds. 231. Altona⸗Kiel. do. 158%. Disconto 3 % J. Ruhig. 

Silber in Barren per Kilogr. 152, 75 Br., 152, 25 Gd. 

Wechſelnotirungen: London Bann 20, 27 Br., 20, 21 Gd., London kurz 
20, 38 Br., 20, 30 Gd., Amſterdam 167, 20 Br., 166, 60 Gd., Wien 170, 75 
Br., un 75 907 5 80, 05 Br., 79, 65 Gd., Petersburger Wechſel 
D r., y . 

Hamburg, 30. Nov., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 
per November 205 Br., 201 Gb., pr. April⸗Mai 214 Br., 213 Gd. Roggen 
pr. November 205 Br., 203 Gd., pr. April⸗Mai 193 Br., 192 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüboöl ſtill, loco 56%, pr. Mai 57. Spiritus ſtill, 


Ballen, davon 10,000 B. amerikaniſche. 
Lieferung 65¼ , N 


. . : 
ancheſter, 30. Nobbr., Nachm. 121 Water Armitage 7%, 12r Water 
do. de 1866 (geſt.) 21444, Ruſſ. Anl. de 1873 


⸗Imperials 
FOR riefe 127%, IL Drient » Anleihe 90%, III. Ori 


loco 54, 50, perl Auguſt 58, 00 c Roggen lo 
Hafer Hanf loco 32, 40. Leinſaat (9 Pud) loco 17, 25. — 
Thauwetter. 5 

„Koͤnigsberg, 30. Nebbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemartt.] Wezzen 
niedriger. Roggen matt, loco 117/ö118pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 190, 00, 
per November 194, 00, per Frühjahr 185, 00. Gerſte flau. Hafer ſtill, 
loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 148, 00, per Frühjahr 144, 00. Weiße 
Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 170, 00. Spiritus per 100 Liter 100 
Nec 56, 50, per Nopbr. 56, 75, per Frühjahr 58, 50. — Wetter: 

neriſch. 

ee 30. Nov., Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
flau. Umſatz 62 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder weniger ausge⸗ 
wachſen 170, 00 bis 176, 00, hellbunt 205, 00, hochbunt und glaſig 218, 00, 
per November Tranſit 208, 00, per April⸗Mai Tranfit 203, 00. — Roggen 
unverändert, loco inländiſcher pr. 120 Pfund 191, 00 bis 192, 00, polniſcher 
ober ruſſiſcher pr. 120 Pfund Tranſit 190, 00, unterpolniſcher per April⸗Mai 
Tranſit 187, 00, inländiſcher per April⸗Mai 200, 00. — Kleine Gerſte loco 
130, 60. Große Gerſte loco 155, 00. Hafer loco 140, 00. — Erbſen loco 
150, 00 bi 0 55 15 Spit 115 1 a pCt. Se 1 5 a 

eſt, 30. Nobbr., Vorm. 11 Udr. robuctenmar eizen locs 

reſerdirt, auf Termine angenehmer, br. Frühjahr 12, 20 Gd. 12,07 Br. — 
Hafer per Frühjahr 6, 30 Gd., 6, 35 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 17 
Gd., 6, 20 Br. — Wetter: Nebel. 

Paris, 30. Nopbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 
Weizen feſt, per November 31, 00, pr. December 29, 25, pr. Januar⸗April 
28, 60, per Niy-Suni 28, 30. Roggen feſt, per November 26, 00, per 
Marz⸗Juni 22, 75. Mehl feſt, ver November 62, 80, der Dechr. 62, 80, 
per Januar⸗April 60, 60, per März⸗Juni 60, 00. Rüböl ruhig, ver No⸗ 
demder 75, 50, per Dechr. 75, 25, per Januar⸗April 76, 00, ver Mais 
Auguſt 76,75. Spiritus feſt, ver November 60, 25, per December 60, 50, 
per Januar April 61,00, per Mai⸗Auguſt 60, 00. — Wetter: Kalt. 

Parts, 30. November, Nachmittage. Rebauder 83° weichend, loco 54, 00 
bis 54, 25. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kgr. per November 
61, 75, per December 61, 80, per Jan.⸗April 62, 37. . 

London, 30. Nobbr., Rahm. Hadannazucker Nr. 12 23%. Schwach. 

Amſterdam, 30. Novbr., Nachm. Bancazinn 56%. 

Antwerpen, 30. November. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen weichend. Roggen unverändert. Hafer feſt. Gerſte ſtill. 

ntwerpen, 30. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.) 
S lußbennch) Raffinirtes, Tope weiß, loco 24% bez. und Br., per De⸗ 
cember 24% bez 24% Br., per Januar⸗März 23½ bez., 23% Br. — Ruhig. 

Bremen, 30. November, Nachmittags. Petroleum. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 9, 00, per December 9, 00, per Januar⸗März 9, 25. 
Alles bez. u. Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 30. Novbr. [Börfe] Die Neigung zur Hauſſe bat an unſerer 
Börſe ſichtbarlich an Terrain gewonnen, die Specnlation fühlt ſich erſtarkt 
und beginnt bereits, die feit mehreren Monaten willig getragene Abhängig⸗ 
keit von den auswärtigen Platzen abzuſchütteln. Wien kann offenbar auf 
der Bahn nach oben nicht mehr recht vorankommen, in London und Paris 
drückt der anhaltende Goldabfluß aus den großen Banken und trotzdem 
bleibt man dier froden Mutdes. Man wechſelt mit den zu pouſſirenden 
Papieren von Tag zu Tag und bringt ſo das Coursniveau in ſeiner Ge⸗ 
ſammthbeit in die Höhe. Heute waren es Montanwerthe, welche den Ziel⸗ 
punkt der allgemeinen Aufmerlſamkeit bildeten. Unſere Nachricht über das 
Einlaufen großer amerikaniſcher Beſtellungen veranlaßte umfangreiche Käufe, 
welche den Cours von Laura und Dortmunder auf 119% und 87%, um 
2% reſp. 3% pCt. über den geſtrigen Standpunkt fteigerten. Für Dort 
munder wirkte auch die Meldung, daß die Migge Jene die Creixung einer 
Verkaufsſtelle ihrer Fabrikate am biefigen Platze 
waren es Banken, welche, in ſehr feſter Haltung verkehrend erhebliche Apan⸗ 
cen holten. Auch Ruſſen waren bei gutem Umſatze wieder ſehr beliebt. 
1880er, ſowie auch Orient⸗Anleihen, konnten ihre geſtrige höchſte Notirung 
voll behaupten, Noten vermochten dieſelbe noch um etwas zu überſchreiten. 


000 | Auswuchs — M. ab Bahn bez., 


24%, medlenburgifher 159 bis 160 


40.] Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — 


eabſichtige. Neben dieſen Wind 


Der übrige Markt zeigte zwar eine günſtige Haltung, konnte es aber ur 
geſchäftlicher Beziehung zu keiner Bedeutung bringen. Renten waren total 
vernachläſſigt und zu geſtrigen Preiſen a Oeſterreichiſche Nebenbahnen 
für welche auch in Wien das Intereſſe ve bat, bewegten ih 
ſchleppend auf geftrigem Nipeau, nur Elbetbal fand einige Nachfrage zu 
etwas erhöhter Notiz. Creditactien und Franzoſen lagen ziemlich feſt, aber 
recht ſtill, Lombarden mußten auf Grund der niedrigeren Wiener Notirung 
abermals 1 M. zurückgeben. Inländiſche Bahnen waren in ihr Stillleben 
zurückverfallen, es iſt von denſelben nicht ein einziges Papier als auch nur 
ein wenig belebt hervorzuheben. Im weiteren Verlaufe erfuhren Montan⸗ 
werthe mehrfache Schwankungen, die Kaufluſt für dieſelben blieb indeß 
überwiegend. Auch Banken und ruſſiſche Fonds blieben beliebt, die übrigen 
Wertbe dagegen vernachläſſigt. Schluß ſchwächer auf die Nachricht, daß 
der öſterreichiſche Handelsminiſter Dunajewski dem Reichsrathe eine Vorlage 
betreffs Einführung einer Börſenſteuer machen werde. 

Courſe um 2½ Uhr: Schwach. (Dec.⸗Courſe.) Credit 493,00, Lomb. 158,00, 
Franzoſen 484,50, Reichsbenk 148,10, Disc.⸗Comm. 179,87, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 118,25, Türken —,—, Italiener 86,00, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,75, Ungariſche Goldrente 92,87, Dortmunder Union 86,25, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,75, do. Papierrente 62,12, öproc. Ruſſen 
92,25, Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 116,37, Rus 
1 Baite 90.87, Ruſſiſche Noten 208,25, II. Orient⸗Anleihe 58,00, do. 


Coupons. (Courſe nur für Peſten.); Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,85 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,85 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,19 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez., 6% New⸗Pork⸗ City 4,19 bez., 
Aufl. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. 

Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60, Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,43 
bez., 1822er Ruſſen —, —, Große RAuſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗ 
Obligat. 20,31 bez. 

Berlin, 30. Nobbr. [Producten⸗Bericht.] Bei trübem Himmel iſt 
die Luft rauh. Im Verkehr mit Roggen berrſcht nur wenig Leben, die 
Haltung kann indeſſen wohl als feſt bezeichnet werden, denn es giebt für 
entfernte Sichten wenigſtens eher Käufer als . Das Effectiv⸗ 
geſchäft zeigt nahezu vollſtändige Apathie; Eigner haben zwar nicht viel 
Neigung zum Entgegenkommen, Begehr nach Waaren fehlt indeſſen ſehr. 
Roggenmehl ſtill. — Weizen etwas beſſer bezahlt, aber in beſchränktem 
Verkehr. Verkäufer find rar. — Hafer loco matt. Termine etwas hoher. 
— Rüböl hat mit etwas Kaufluſt eine Kleinigkeit im Werthe gewonnen. 
— Petroleum war trotz feſterer Berichte von außerhalb matter. — Spiritus 
feſt und etwas beſſer bezahlt. Deckungskäaufe per November veranlaßten 
für dieſe Sicht beſonders hervortretenden Aufſchwung. 5 

Weizen loco 183 M. pro 1 ilo nach Qualität geforvert, 
gelber — Mark ab Bahn bez., defecter — Mark dez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., feiner weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
per November 211% Mark bez per November⸗December 209½—210%½ 
Mark bez. per April⸗Mai 214—212—214½ M. bez., per Mai⸗Juni — M. 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 
210 bis 218 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit ſtarkem 
2 inländ. — M. ab Bahn bez., exquiſiter 
inländ. — Mark ab Bahn bez., polniſcher — Mark ab Bahn bez., ruſſiſcher 
— Mark ab Bahn bez neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn bez., per No⸗ 
dember 211 —211 M. bez., ver November⸗December 210—211—210%½ M. 
bez., per December⸗Januar 208½ — 209 ½ — 209 Mark bez., per April⸗Mai 
19914 —201—200 M. bez., per Mai⸗Junt 195, —198—196 Mark bez., per 
Juni⸗Juli — Mark bez. Gekündigt 17,000 Ctr. Kündigungspreis 211% 
Mark. — Gerſte loco 145 bis 200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer 
loco 146 bis 168 Mark pro 1000 Kils nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und 
weſtpreuß. 150—155 M. bez., ruſſiſcher 148 —151 Mark bez., pommerſcher, 
mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 153—156 M. dez., ſchleſiſcher 149 bis 
155 Mark bez., böbmiſcher 149—155 Mark bez., fein weiß ruſſ. — M. 
bez., neumärkiſcher — M. bez., alt le — M. ab Bahn bez., fein weiß. 

ark ab Bahn bez., per November 15134 
per April⸗Mai 152 bis 


M. bez., per November⸗December 151 Mark Br., 


„152% M. bez., per Mai⸗Juni 153 M. bez. Gekündigt — Eentner. Kün⸗ 


digungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,5 M. bez., 
ohne Faß 54,2 M. bez., per November 54,5 M. bez., per November⸗Decem⸗ 
ber 54,5 M. bez., per December⸗Januar 54,5 M. bez., per Januar⸗Februar 
— Mark bez., per April⸗Mai 57 Mark bet per Mai- Juni 57,4 Mark bez. 
. — Leinöl 67 M. bez. — Petro⸗ 
leum loco pro 100 Kilo incl. Faß 27 Mark bez., per November 286—28,3 
bis 28,4 Mark bez., per November⸗December 28,6— 28,3 — 28,4 M. bez., 
per December⸗Januar 28,5—28,2—.28,5 M. bez., per Januar — M. bez., 
per Januar⸗Februgr 28,4—28,2—28,3 M. bez., per Februar⸗März 28 M. 
bez., per Februar 28,5 M. bez, per April⸗Mai 27 M. bez. Gekündigt 4600 
Str. Kündigungspreis 28,4 M. 
Spiritus loco ohne Faß 56,2 Mark bez., per November 57—57,8 bis 
56,8 Mark bez., per November⸗December 55,7 —56—55,9 M. bez., per 
December⸗Januar 55,6—55,8—55,7 Mark bez., per April⸗Mai 56,6—56,9 
bis 56,8 M. bez., per Mai⸗Juni 56,8 —57,1—57 M. bez., per Juni⸗Juli — 
M. bez. Gekündigt 110,000 Liter. Kündigungspreis 57,4 M. 


Breslau, 1. Dec., 94 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwächerem 
. Preiſe unverändert. ; 

eizen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſ. weißer 
19,00 bis 21,20—21,80 Mart, gelber 18,40— 20,40 bis 21,00 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 8 

Roggen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 18,70 bis 19,20 
bis 20,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,30 —16,30 Mark, weiße 
16,80 bis 17,40 Mark. ; 

Hafer in ruhiger en de per 100 Kilogr. 13,20 — 14,00 — 14,60 bis 
15,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ſchwach gefragt, per 100 15 14,20—14,80—15,00 Mark. 

Erbſen in matter Stimmung, per 100 Klgr. 17,50 —18,50— 20,00 Mark, 
Victoria⸗ 21,00 22/00 — 23,50 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 19,20—20,20—21,00 Mark. 

Lupinen ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 9,40 — 9,80 —10,20 
Mark, blaue 9,20—9,60— 10,00 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 

e 8 dal Bümp 

aglein nur feine Quali ehaupte 
chlag Pro 100 Kilogramm 1125 8 Naß, und 1 
4 * 


Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 2 — 
Winterraps 24 50 23 75 22 50 
Winterrübſen 23 75 23 — 2 — 
Sommerrübſen ... . 28 75 ee 22 — 
Leindotter 22 21 75 2 


50 1 — 

Rapskuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00 —7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. . 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umfatz, rother feine Qualitäten behauptet, vr. 
50 Kilogr. 32—36—39—44 Mark, hochfeiner Aber Notiz, weißer preishaltend, 
42—55—60—74 Mark, hochfeiner über ei 2 g 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 20—23—25 Mart. 

Mehl behauptet, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25--30,75 Mark, 
Roggen fein 31—31,75 Mark, Hausbacken 29,75—30,75 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,50—10 Mark. 

Heu 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. _ 

Roggenſtrob 20,00 — 24,00 Mark per Schock à 600 Kilogr 


Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 30., Dec. 1. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) eee. + 5°0 + 10,8 — 0,5 
Luftdruck bei 0° (mm). 759,5 759,3 756,3 
Dunſtdruck (mm) 4,0 4,0 3,6 
Dunſtſättigung (pCt.) 61 77 8¹ 

FF W. 1. W. 1. SW. 1. 
ä heiter. trübe. heiter. 


14 Cm. U.-J. — M. 60 Cm. 
12 Em. N.⸗B. — M. 56 Cm. 


5 
5 


Waſſerſtand. ene O.⸗P. 


M. 
* Nov. D.⸗P. M. 


Berliner Börse vom 30. November 1880. 


Fonds- und Geld- Courses. 
D utsche Reichs - Anl. 4 400% bz 
Omolidirte Anleihe. 


do, do, 1878 „4 100,20 b 


Berliner 


nddzlete, 


de .... 
do. Land eh. Ord. 4½ 


Posensche neue. 4 | 86.40 bz 
K Schlesische ... 3½ 91.26 @ 
Lndschaftl.Centralſa #890 dz 
Kur- u. Neumärk. 4 | 99,99 ba 
Pommersche. . 4 | 99,60 @ 
Posens cha 499,37 bz 
Preussischo . 4 9,60 bz 
Westfäl, u. Rhein.] 4 10,0 @ 
Sächsischo 4 9,80 6 
Schlosieche . 4 | 5975 @ 
Badische Präm.-Anl. 4 132,16 @ 


Balerische Präm.-Anl.|4 ‚135,75 bz 

do. Anl. v. 1875 ioL,0c B 
Söln-Mind. Främfensch 3½ 18 1% ba 
Dächs. Rente von 187618 | 17,606 @ 


Hypotheken-Certifioate, 


Partial-Ob.|5 1107,60 B 
Unkb,Pfd, d. Pr. Hyp.-B. 4½ 03,0% @ 
do. do. s 110146 6 
1 4% 11,6% @ 
do. o. do, |5 20, 26 b 


106,60 ba 


40. do, do, 4½ 10, 40 ba 
uk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 8 107, & 
Kündb.Hyp. Schuld. 40. 5 
Hyp.-Auch. Nord. G- C- 5 
do, do. Pfandbr, .. 1 9,6 G 


do. do, III. Em. 101715 @ 
Goth. Prüm, Pf. I.Em.|5 18,0 bad 
do. II. Km. s [116,96 bz 


14. Rod cred, tdb 80 
od.-Orod.- A 
905 do. 4½ 1% 87 B 


—— — ¶—＋¶wGi— — 


Ausländische Fonds, 


Ost, Siibor-B. (i. l. 4% 62,78 ba 
do. c N 


80, Goldrento 74,90 bzB 
Ao. Papierrento ..„.|44,) 62,10 ba 
do, 54er Präm.-Anl. E — — 

d. Lott.-Anl. v. 60.5 122,50 bz@ 


do, Oredit-Loose, . fr. 
do, Ser Loose. . .| fr.|313,60 bzB 
Dass. Prüm. Anl. v. 64/6 141% bB 


0. 40. 186606 [138,44 bz& 
G0. Ortont-Aul,v.1°77]6 | 67,46 bad 
o. II. do. v. 187805 | 68,26 ba 
Jo. III. do. v.1879/5 | 58,66 bz 
do. Engl. v. 1871. 5 89,50 bsB 
do, do. v. 1872. 5 | 89,50 bzB 
de Anleihe 1877. 86 9224 ba 
do, do. 4 ı 71,76 bs 


1886, ,. 
do, Bod,-Ored,-Pfdbr.|5 
40. Osut.-Bod.-Or.-Pfb,|5 


, 
Auss.-Poln.Schatz-O bl. 4 | 81,10 bz@ 
®@oin. Pfndbr. III. Em.|5 | 63,00 bz 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 64,86 bz 
Amerik. rückz. P. 18816 |p.1J r.99,10bz 
do, 50% Anleihe s | 96,70 @ 
Etal, 5% Anleihe 5 Ss. 75 b 
Maab-Grazer 100 Thlr. LI 61,60 eibz& 


Bumänische Anleihe .|8 


"RBumän,Staats-Obligat.|6 | 91.00 bad 
Würkische Anleihe. fr.] 12, 10-42 bz 
Ungar. Goldrente . . 6 3, c-98 ba 


do, Loose (M. p. St.) fr. 22, 26 bz 
Ong. 50% 8. Klenb.-Anl. s 89,25 bz@ 
‚Finnische 10 Thlr.-Looae 46,50 bz 
Hürken-Loose 30,00 bz 


Elsenbahn-Prioritäts-Astien, 
Berg.-Märk. Berie IL, 4½ 1,4 @ 
do, UL v. St. 3/8. 3½ 90,70 @ 
do. do. . 2 
40. Hess, Nordbahn s 
Werlin-Görlitz conv. . 411020 B 


do, . B. 4½ 101.0 & 

40. Lit, C. 4½ 100,90 bz 
-Bresl.-Freib, Lit. L. KF. 4½ — — 
do, do, 6.4 —— 

do, do, H. 4½ 101,90 @ 

do, do 1. 4½ J 1,90 6 

do. do, K. 4½ 102, @ 

do. von 187606 108, B 

Nreglau- Warschauer. 6 102.5 8 

Döln-Minden III. Lit. A. 4 | 9540 @ 
do. it. B. 4½ — — 

40. .. . . IV. 4 | 99,76 bz 

do. va 99,40 8 


Balle-Boran-Guben . 410 6 8 


«Märkisch-Posener . 


do; II. 4 95,62 8 
de. Obl. I. u. II. 4 9260 bzB 
do. Obl. III. 4 89,4 B 

MDberschlön, K.. 11 —— 
do. S2. 3 — — 
40. . — 
40. D. 4 —— 
do, EK... 3½/ 91,40 @ 
40. X... a) — — 
do, .. 4 10 20 @& 
do, 5 4½ 106 8 
do, von 1873.44 | — — 
40. von 1874 14) — — 
do. von 1879, 4½ 168.80 8 


do, von 1880. 4½ 103,26 @ 
do, Brieg-Neinse 15 nd 
do. Oosel-Oderb. e 
do, Stargard-Posenſt 
do, 75. II. EM. 4½ — — 
do, 40. III. Em. 4½ — — 
do, NWarschl.Zweb. 3 ½ — — 
2 Büdbahn 4½ 101,60 @ 
Baehte-Oder-Ufer-B, ‚41, /!U3,10 G 
Bahlesw, Eisenbahn . 4½ — — 


Gharkow-Asow gar. ‚|5 
do, do, in Pid. sterl. 5 
Oharkow-Kremen, gar. | 93,76 6 
do, do. in Pfd. Sterl. 5 


— — 


Bjäsen-Koslow gar. . 3 100 G 
Dax-Bodenbach ....5 5410 0 
do, II. Em. 5 | 82,16 ba 
Dunn tr, 50,10 bad 
Gal. Carl-Ludw.-Bahnſs | 8980 bz 
do, do. noue]5 | 87,90 8 
Kasehan-Oderberg. ,.|5 | 76,96 b 
do, Gold.-Prior. . 3 | 89,76 bzB 
Unt. Nordostbahn 1,60 
Ung. Ostbahnn 5 69,70 dz 
Comberg- Czernowitz 5 | 18,16 
do. do. II. | 8230 ba 
do. do, III. IS 17,90 ba 
40. de, IV. 5 76.60 etbz@ 
Mährische Grenzbahn s | 64,60 8 
Mähr.-Schl. Centralb., fr 20,0 bag 
Kronpr. Budolt-Bahn .|5 | 8239 b 
Ossterz,-Französische..|3 76, B 
de, do, ILS 136746 6 
do, südl, Staatsbahn 270 P ba 
d. neue? 127029 6 
do, Obligationen]5 94,30 8 
Mamän, Eisonb.-Oblig, 6 | 9,76 ba 
Warschau-Wien II.. 4 103, 8 
do, III. . s 102.80 B 
40. IV. . % 012% 8 
an v,,.s 10130 etbz@ 
do, VL. .5 1101,30 etb2@ 


Karlsruhe, 30. Nobbr. [Biehun 
692, 815, 803, 882, 942, 1279, 1751, 1946, 2151, 2356, 2495, 2534, 2908, 
3351, 3432, 3545, 3916, 3962, 4031, 4261, 4275, 4908, 5163, 5273, 5408, 
5812, 5870, 6167, 6384, 6604, 6617, 6762, 7047, 7276, 7324, 7429, 7688. 


7690, 7748, 7977, 
Am 


durchſchnittlich 56% verkauft. 


4% 106,6 etban 


61,26 etbıG& 
9 


107,28 eta 


de. 
Londen 1 Latr,. . 


do, do 0° 
Petersburg 100 M.. 
do. 400. 
Warschau 100 M. 


Wien 100 FL... 
40. do. 


— * 


* 


Kurh. 40 Tbaler-Loose 283 4% bz 
Badische 38 FL-Loose Zichung. 
Braunschw, Präm.-Anleihe 97,10 bag 
Oldenburger Loose 151,60 B 


Bucaten 9,65 B 
Jovar. 28,36 @ 


Napoleon 16.146 bz 


Imperials 16,68 bz 


Elsenbahn-Stumm- Autlen. 
Diyid, prof 1879 187 
Asehen-Mastricht.| Ya 3, [4 | 28.76 b 
Borg-Märkische , ‚| 4 4% 4 116.40 b 
Borlin-Anhalt „..| 5 5 1212 1:G 
Borlin- Dresden. 0 0 4 26,06 bz 
Berlin-Görlita . 0 0 16 | 20,30 bz 
Berlin-Hamburg . 10% | 1%1]4 1231,66 bag 
Berl-Potsd,-Magdb 3 4 14 | 96,60 bzö 
Berlin-Btettin . . — 4% 4 114,90 bz 
Böhm, Westbahn 4 16 |8 10460 ba 
Breal-Froib.. . ..] 316 4% 4 110% br 
Oöln-Minden . . .| 6, 6 4 1148.60 b 
Dux-Bodenbäch.B.| 0 0 4 96,86 ba 
Gal. Carl-Ludw. B. 8,214 77380“ 120,1 bz 
Halle-Borau-Gub. 0 0 4 21,60 etbzB 
Kaschau-Oderberc| 4 4 |5 | 57,16 os 
Kronpr. Budolfb, | 5 5 |5 | 72,26 b 
Ludwigsh.-Bexb. 9 9 « 1202,60 b2& 
Märk.-Posener .„'| 0 0 4. | 27,20 ba 
Magdeb.-Halberst, | 94 | 6 |4 |1485u @ 
Mains-Ludwigsh. 4 4 |4 | 95,65 ba 
Niederschl,-Märk..| 4 4 | 96,25 8 
Oberschl. A. O. D. E.] 84/5 | 5% |821,120260 ba 
de. B. 4 Bug 8% 37/166, 20 
Ooesterr.-Fr. 8t.-B.| 6 6 4 .|456,06-86,60 
Osst, Nordwestb,.| 4 4 |5 1322,76 hr 
Osst.8üdb.(Lomb,)| ® 0 4 1:69,60-58,00 
Ostpreuss. Südb, 0 0 |4 | 41,50 bz 
Bechte-O.-U.-B, . 1 7500 1162,60 bz 
Reichenberg-Pard.] 4 4 4% 64, ba 
Rheinische. 1 7 4 16896 dz 
do. Lit. B. (40% gar.) 4 469,80 das 
Bhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 20,40 bz 
Rumän. Eisenbahn 2 30% |4 | 54,006 
Schweiz Westbahn] 0 o 42180 dz 
Stargard- Posener. 4½ | 4½ 6½ 102.10 b 
Thüringer Lit. A.] 8 81, 4 1785,25 ba 
Warschau Wien .| 2,168 11% [266,00 bz 
Weimar-Gera . 4% | 4½ (4½ 56,60 etbzB 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 


Berlin-Dresden . .| 


Borlin-Görlitzer. . 
Breslau-Warsehau 
Halle-Sorau-Gub. 


Kohlfurt-Falkenb.] 9 
Märkisch - Posener] 5 
MHagdeb.-Halberst.] 4½ 


do, Lit. O. 


Marienburg-Mlawa| 5 
Ostpr. Südbahn .| 6 


Posen-Kreuzbürg , 
Rechte-O.-U.- B. 
Rumänier 
8aal-Bahn „ss 
Weimar-Geora . .. 


—— —— —— 


Bank-Paplero. 
Aug Deut. Hand- 2 4 |& 4.21.25 bz 
Berl, Kassen:Ver.| yo 8%] [171,00 @ 
Berl, Handels-Ges,| 0 5 4 1166,25 bz& 
Brl,Prd.-u.Hdis,-B.| 0 4, 4 | 8106 B 
Braunschw, Bank| 4% | all, „ | 90,00 B 
Brest, Disc.-Bank.] 3 5% | | 96,46 bz 
Erosl. Wechslerb.| 6%½ | 6. 4 le, 26 daz 
Coburg. Ored.-Bnk.] 4½ s 4 | 88,50 bsB 
Danziger Priv.-Bk.| 51, s l 114% @ 
Darmat, Oreditbk.| 6% | 94, 4 164,10 ba 
Darmst, Zettelbk.| 5½ } 51, |4 106,16 6 
Dessauer Landesb.] S1jg | 61], | 1117,50 @ 
Doutsche Bank .| 6, |9 4 148,75 bak 
do. Reichsbank] 6, s 4% 148, 4% bz 
do. Hyp.-B. Berl.] 31% s |4 | 91,25 bad 
Diso,-Comm,-Anth.| 6½ 10 f 177.80 ba 
do. ult.] 6½ 10 4 18, 60.9.0 
Genossensch.-Bnk.| 6 ¼ 1 116,8 bad 
do. junge) 3½ | 7 4 111230. C 
Goth. Grundcredb.) 8 8 4 90,66 bad 
do, junge| 6 5 4 9225 0 
Hamb. Vereins-B.| 73, 14 — — 
Haunov. Bauk ..| Bj, 4% 4 104,40 6 
Königsb. Ver.-Bnk.] 8 s 4 10,80 Lz 
Lndw.-B. Kwilecki] 4% 4% 4 | 72,60 @ 
Leipz, Cred.-Anst.] 6% iv |4 161.94 bz 
Luxemburg, Bank| 7½ 10 |4 (141,60 bz& 
Magdeburger do. % | 545 4 113,75 ba 
Meininger do, | 2½ 0 4 99.60% bz 
Nordd. Bank . 8% | 10 4 16826 @ 
Nordd, Grunder.-B.] 0 0 „4490 B 
Oberlausitzer Bk. 4 2, [4 6846 6 
Oest. Ored.-Actlen 8% 11½ “ 486 00-493,66 
PosenerPro.-Bank| 4 11 4% |11666 E 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 5 6 je | 94,56 dag 
Pr. Oont.-Bod.-Ord, 9, ja 10 %% etbzB 
Sächs. Bank 4 8 4 1118,66 bz 
Schl. Bank-Verein 6 11 191,66 @ 
Wiener Unlonsbk. 8 s la 1186.0 8 
In LIqulds tion. 
Oontralb. | — — tr.] 16.26 8 
Thüringer Bank ‚| — — tr.] 129B 
Indnstrie-Paplare. 
D, Eisenbabhnb.-G.] 0 0 4 4,16 U 
Märk.-Sch.Masch G 0 0 4 27,25 bs 
Nordd, Gummlfab.] 6 11, „% | 39,25 6 
Er. Hyp.-Vers.-Act.] 5 \ 2 4 | 8766 
8chles. Fouervers. 21 +2 fr, 1220 E 
Bismarckhütte. . 7 12 4 118.0 bz& 
Donnersmarkhütt.| ½ 1½ |& | 63,60 60 
Dortm., Union. . 0 0 4 | 1266 B 
do. St.- P. Lit. A.] 0 2 16 | 98,25 ba 
2 u. Laurah.] 1½ | 61½% 4 1138,06 ba 
Lauchhammer 0 6 I& | 34,00 etbzB 
Marienhütte .„,,. 2 4 4 | 1200 B 
Oons, Redenhütte. 4 8 14 1166,90 @ 
do. Oblig.] 6 “16 104,10 8 
Schl. Kohlenwerkel 6 — tr. [e. 113, @ 
Schl,Zinkh,-Actien| 61, | 6½ Ja | 95,06 * 
do. 8ʃ.-Pr.-Act.] 61, | 51, 4 ½ 101,80 etbzB 
do. Obug. — [5 |6 166,0 @ 
Oppeln,Portl.Cem.| 315 | A, |4 | 64,00 B 
Groschowitzer dto.] 2 4 „11325 6 
Tarnowita. Bergb.| 0 0 44 | 74,96 bs 
Vorwärtshütte. . .| ® °. li | 1876B 
Bresl, E-Wagenb.| 5%: | 34, |& | 78,60 ba@ 
do, ver, Oekfabr. 6% | 74a ja | 7960 6 
do. Btrassenbahn| 6 8% [ 1126,56 8 
Erdm, Spinnerei ‚| 0 oe 4 39.26 8 
Görlitz. Eisenb.-B.| 6½ |3 |4 | 76068 
Hoffm.'sWag.Fabr| ® El a eis 
O.-Schl,Eisenb.-B,| 0 9 %% rag 
Schl. Leinenind, „| 5 6 % | 9466 
do, Porzellan. 1% | 2 |4 | 39.50 6 
Wilbelmsh. MA, „| # 0 ja | 5300 ba 


VIa 
7 


10 


Dollar 4,25 bz 

Osst, Bkn, 172,66 bz 
de, 

Russ. Bkn, 206,25 ba 


Biübergd — — 


| 54,75 ba 
81,69 b2@ 
37,80 be& 
96,26 bzB 
46,96 bas 


a 
F 


DDD 
CH 
® 
-_ 
— 
* 
o 
a 
D 


85,4% 


8 Amer 


= 
E 


82 b 
33,40 526 


S 


Bank - Dissont 4 pt. 
Lombard - Zinsfuss 5 pÜt 


der 35⸗Gulden⸗Looſe.] Nr. 


ſterdam, 30. Novbr. Bei der beute von der niederländiſchen Handels⸗ 
Geſellſchaft abgehaltenen Zinnauction wurden 20,493 Blöde zu 56—56%, 


101,78 etbz& 


kann, um gegen feindliche Kugeln geſchützt zu fein: B. B. Hoichkiß in 


RNewyork, 29. November. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche von den 
atlantischen afe der Bereinigten. Se Lac rden 14680 . na 
dem Continent 50,000, do. von Californien und Oregon nach 


ch 
10%00 Ort. Visible Supply an Weizen 24,188,000 Buſhel, do. do. an Mais 


18,000,000 Buihel: 


Rio de Janeiro, 29. Novbr. Wechſelcours auf London 22%, do. auf 
Paris 420. Tendenz des Kaffeemarktes: Feſt. Preis je good firſt 
4900—5050. Durchſchnittl. Tageszufuhr 15,000 Sag. Ausfuhr nach Nord⸗ 
Amerika 76,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 78,000, do. nach 
dem Mittelmeer 29,250, Vorrath von Kaffee in Rio 220,000 Sack. 


[Patent⸗Ertheilungen.] Neuerungen an doypelkreuzſaitigen Piano⸗ 
fortes: Wittwe C. Rawie, geb. Töbelmann, in Osnabrück. — Nachpreß⸗ 
Vorrichtung an Filterpreſſen zur Befreiung der in letzteren durch Filtration 
entſtandenen Kuchen von der in den Poren derſelben zurückbleibenden Flüſ⸗ 
ſigkeit: J. Kroog in Halle a. d. Saale. — Apparat zur Ausmeſſung des 
menſchlichen Körvers: A. J. Schneider in Cotibus. — Neuerungen in der 
Erzeugung von Gas zu Heiz- und Leuchtzwecken und in den dazu angewen⸗ 
deten Mitteln und Apparaten: H. Y. Attrill und W. Farmer in Newyork. 
— Apparat und Verfahren zur Extraction der Petroleum⸗Eſſenz, welche nach 
Gewinnung des Oeles durch Auslangen in verſchiedenen Subſtanzen zurück⸗ 
bleibt: A. Pongowski in Sorgues fur 1 Duveze (Frankreich). — Sicherheits⸗ 
muttern: H. Chapman in Paris. — Neuerung in der Behandlung von 
diz oder Fiſchabfallen bebufs Nutzbarmachung der feſten, flüffigen und 
uftfoͤrmigen Producte derſelben und die bierzu benutzten Apparate: L. Me. 
Intyre in Glasgow. — Hydropneumatiſches Apparatſyſtem zum continuirlich 
automatiſchen Betrieb für Uhren und andere Maſchinen: Dr. L. Mautner 
Ritter von Markhof in Wien. — Neuerungen in der Erzeugung von Cya⸗ 
niden der Alkali⸗ und Erdalkali⸗Metalle mittelſt Anwendung) von Stückgas 
in geſchloſſenen Apparaten: V. Adler in Wien. — Sperrborrihtung und 
andere Neuerungen an Druckbremſen: F. C. Glaſer, Königl. Commiſſions⸗ 
rath in Berlin. — Vorrichtung für Druckentlaſtung von Retorten bei 
trockener Deftillation namentlich für Gasanſtalten: J. Föriter in Königs⸗ 
berg i. Pr. — Knopfputz⸗Gabel: Herchenbach und 1 in Düſſeldorf. — 
Neuerungen an Briefwaagen: S. Horn in Offenbach a. M. und M. J. 
Albracht in Amſterdam. — Flüſſigkeitsmeſſer: H. Schneider in Görlitz. — 
Billard⸗Controluhr: H. G. Helm in Leipzig. — Waſſermeſſer: Dreyer, Roſen⸗ 
kranz und Droop in Hannover. — Vorrichtung zum e e der Kegel 
bei Kegelſpielen: G. Färber in Augsburg. — Gasmeſſer für chemiſche Ana⸗ 
lyſen: J. Bonny in Stolberg, Bahnhof. — Elektromagnetiſche Fiſchangel: 
R. Breſch in Berlin. — Neuerungen in der Conſtruction und Anordnung 
bon Gasheizungsröhren für Heiz⸗ und Kochzwecke: Schulz und Sackur in 
Berlin. — Vacuum⸗Apparat zum Heben der Malzmilch: O. Hentſchel in 
Grimma. — Verfabren zur Fabrikation von Ammoniak, ſowie die dabei zur 
Verwendung kommenden Apparate: W. Müller in Antwerpen und E. Seifen: 
berger in Brüſſel. — Transportabler Eis⸗ und Schnee⸗Schmelzapparat: G. 
1 5 in Leipzig. — Selbſtthätiger Gähr⸗Ventilſpund: Gerner in 
Roſtock. — Akuſtiſche 1 zur Vertheilung des Schalles: A. C. 
Engert in Bromley bei Bow, England. — Neuerungen an Fäden ⸗Einzieh⸗ 
und Knüpfmaſchinen: A. Voigt in Kappel bei Chemnitz. — Dintenfaß: Ch. 
G. Müller in Charleſton, Süd⸗Carolina (V. St. v. A.) — Brückenwaage 
mit Brücke aus Doppel⸗T⸗Trägern, Wellblechabdeckung und Beton, Cement⸗ 
oder Asphaltdecke: A. C. Herrmann in Berlin. — Neuerungen an trans⸗ 
portablen Kniehebel⸗Durchſchnitten: J. Torka in Berlin. — Verfahren zur 
Darſtellung einer gypsfreien, mit phosphorſaurem Kalk geſättigten Phosphor⸗ 
jäure und deren Anwendung bei der Zuckerfabrikation: Dr. A. Roſe in 
Braunſchweig. — Apparat zur Erhitzung der trockenen Abfälle aus dem 
Rübenhauſe der Zuderfabriten behufs Tödtung der Nematoden: L. Hagen 
in Magdeburg. — Stärkeſammler für Kartoffel⸗Dampffäſſer: L. Heyer in 
Mikultſchütz bei Zabrze OS. — Neuerung an Scheren für Metall, Zeug 
und anderes Material: H. St. Purkis in Stroud (Glouceſter) und W. G. 
Etchelles in Hudkersfield (Pork) England. — Keimapparat: Quiri und Co. 
in Schiltigheim bei Straßburg. — Polarplanimeter: G. Hohmann, Königl. 
Regierungs⸗ und Kreisbau⸗Aſſeſſor in Speyer und G. Coradi in Zurich. 
— Neuerungen am Treibmechanismus durchſchlagender Thüren: A. Beuls⸗ 
hauſen in Leipzig. — Neuerung an der Schützenhremſe für mechaniſche Web⸗ 
ſtüble: R. Wagner in Chemnitz. — Stelldebel⸗Apparat zur geſicherten Be⸗ 
wegung von Signalen, Weichen, Barrieren und anderen Eiſenbabneinrich⸗ 
tungen: Siemens und Halske in Berlin. — Schutzappargt an Webſtühlen 
gegen das Herausſpringen des Schützens: H. Scharm in Landesbut i. Schl. 
— Apparat zum Schutz der Leuchtgasleitung gegen Einfrieren: J. Hempel 
in Dresden. — Oeltropfvorrichtung für Gaskraftmaſchinen: C. Benz in 
Mannheim. — Neuerungen in der Vergrößerung der Leuchtkraft des Stein⸗ 
koblengafes: J. Kidd in London. — Querſchneidmaſchine für Rollenpapier: 
C. Kieß und G. F. Lell in Stuttgart. — Neuerungen an Zimmer⸗Spring⸗ 
brunnen: E. Fiſcher von Open und A. Altmann in Berlin. — Zuſammen⸗ 
legbarer Kinderlaufſſubl: J. B. Crouzet in Paris. — Schlagmaſchine zum 
Pulveriſiren von Mineralien und anderen Subſtanzen: J. R. Meihe in 
London. — Neuerungen an Mechanismen zur Fortbewegung von Schiffen: 
J. Me. Lennan und R. Owen in London. — Neuerung an Strickmaſchinen 
zum Antrieb der Nadeln mittelſt ungleicharmiger Zwiſchenhebel: G. L. 
Demler in Plagwitz bei Leipzig. — Maſchine zur Herſtellung von Ablen: 
A. Schniewindt in Neuenrade, Weſtphalen. — Stellbarer Sitz mit ſelbſt⸗ 
ſtellender Lehne und Fußplatte: F. O. Ruppert in Chemnitz. — Neuerungen 
an Stickmaſchinen: A. Voigt. Sachſiſche Stickmaſchinenfabrik und A. Gräf 
in Kappel bei Chemnitz und Plauen i. 3 — Gradebalter mit verti⸗ 
calem Rückenzuggurt: F. Friedrich in Braunſchweig. — Torpedoboot, das 
mittels beweglicher Schwimmer ane tief unter Waſſer geſenkt werden 
ariß. 
— Kübl⸗ und Wärme:Apparat für mediciniſche Zwecke: J. Leiter in Wien. 
— Doppelnapf aus Gummi, zum Einrübhren von Gyps für ärztliche, chi⸗ 
rurgiſche und e Zwecke: F. J. Luckwaldt in Berlin. — Hühner⸗ 
augenbobel: W. Gentner in Aalen, 3 — Verfahren und Appa⸗ 
rate zur Reinigung der Luft in Krankenſälen, Tunneln u. ſ. w.: Dr. R. 
Neale in London. — Rudermechanismus für Boote: Strick in Berlin. — 
Luftmiſcher für Luftheizungen: E. Kelling in Dresden. — Bett⸗Federboden: 
P., H. Keſeberg in Weſſelburener Koog, Holſtein. — Wäſchemangel: F. M. 
eſſler in * — Ortſcheit mit Einrichtung 55 . Löſen der 
ugſtränge: C. R. Liebig in Leipzig⸗Reudnitz. — Plätteiſen: E. Heller in 
ankfurt a. M. — Bandage für gebrochene Scheerhäume: F. Overbeck in 
erlin. — Matrizenſetz» und Typendruck⸗ reſp. Schreihmaſchine: J. G. 
Thoma in Freiburg i. Br. — Vorrichtung an Gartenſcheeren zum delt: 
halten abgeſchnittener Pflanzentheile: C. Voos in Solingen. Milch 
ſchleuder mit Zuführung von unten durch die hohle Achſe: H. J. 
Rykiobing, Falſter, Dänemark. — Handgeräth zur BVertilgung von Felde, 
Garten⸗ und Wald⸗Ungeziefer: C. Aldendoff in Bönen bei Hamm, Weſt⸗ 
falen. — Hodrauliſche Breiie zur a ren von Ziegelſteinen und Thohr 
waaren aller Art aus getrocknetem Thonpulber: J. Malern in Rotbenſteſn 
bei Königsberg i. Pr. — Reitbügel mit Auf N 
M.⸗Gladbach. — Trompetenförmige Flammenfübrung über dem Brennkopfe 
eines Volldochtbrenners: C. Herde te Stuttgart. — Rotirende Lichtdruck⸗ 
Schnellpreſſe: Schmiers, Werner u. Stein in Leipzig. — Lotterle⸗Nummern⸗ 
Loſungsapparal: R. Riemer, tönigl. Cataſter⸗Controleur a. D. in Königs 
berg i. Pr. — Verbeſſerungen in der Herſtellung Weder Emul⸗ 
ſionen: Dr, H. W. Vogel, Profeſſor in Berlin. — Weckerperk Tb. Wei 
in Furtwangen. — Neuerung an Thürglocken: Otto u. R. Holzmaller, in 
ma; Gebr. Holzmüller in Berlin. — Neuerungen an Filtrirapparaten: 
„H. Moore in Norwich, Congecticut, V. St. von N.⸗A. — Miſchmaſchine 
für Mehl und andere pulverförmige Maſſen: C. Otto in Berlin. — Neuer 
rungen an liegenden bydrauliſchen Oelpreſſen: Gebrüder Bricks in Cottbus, 
— Extraction und Imprägnation von Reſonanzbolz: R. Wolken⸗ 
bauer in Stettin. — Neuerungen an Mehlſichtemaſchinen mit coneentriſch 
ineinander geſchobenen Sichtechlindern nach Feiſtels Soſtem C. Bereiter 
in Schwarzach in Vorarlberg, Defterreih. — Heißluftmaſchine: O. A. Petſchle 
u. P. R. Glöckner, in Firma Petſchke u. Glöckner in Chemnitz. — Expan⸗ 
fibler Webſchaft: J. J. Weyerſtall in Elberfeld. — Neuerung an Zimmer⸗ 
öfen: A. Jorus in Hannover. — Neuerung an Thürſchlöſſern: A. Engel 
in Berlin. — Oeler für loſe Riemſcheiben: Hecht und Köppe iu Leipzig. — 
Reuerung an, Apparaten zum Ausſchank mouſſirender Getränke: l 
Schulze in arg. — Neuerungen an Rohrabſchneidern; Kalter Werkzeugs⸗ 
maſchinenfabrik, L. W. Breuer, Schuhmacher u. Co. in Kalk. arm⸗ 
waſſer⸗Heizapparat für Gewächsbäuſer: G. Röder in Hannover. — Deſtilla⸗ 
konsapparaf für feſte Materialien mit mechaniſcher Beſchickung, getrennten 
Deſtillations und Entleerungsräumen und continnirlichem Betrieb: F. Lür⸗ 
mann in Osnabrack. — Dichtungsvorrichtung an Zapfbähnen mit Gummi⸗ 
ring: C. Schröder in Dortmund. — Colinderlofe Dampfmaſchine mit bohlem, 
mittelft einer Trennungswand in zwei gleich große Theile getbeilten Kolben: 
O. Meißner in Chemnis. — Iſobarometriſcher Abfall⸗Apparat für gas⸗ 
baltige Flüſſigkeiten: L. A. Enzinger in Worms a. Rb. — Neuerungen an 
dem unter P. R. 5894 patentirten, entlafteten Schieber: A. Siepermann in 
Lübeck. — Neuerungen an Falzen für Kochplatten mit Ringen: A. Praus⸗ 
nitzer in Liegnitz. 
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Wer mi ſchtes. 

[Wilhelm Schultze +], Die „Köln. Zeitung“, welche vor kaum 
7 Wochen durch den Tod des jüngiten Sohnes ihres Begründers Ludwig 
Dumont hart betroffen ward, iſt von einem neuen ſchweren, unerſetzlichen 
Verlust beimgeſucht worden. Am (30. November) Morgen 11 Uhr iſt der 
eigentliche Hauptleiter des Blattes, der Buchhändler Friedrich Wilhelm 
Schultze, am Hirnſchlage plötzlich geſtorben. Seit dem Tode des eng be⸗ 
freundeten Joſeph Dumont, deſſen Kindern er Vormund, Erzieher und 
Leiter wurde, war Schultze die Seele der Zeitung. Alle Erweiterungen 
und neuen Anlagen des großartigen Inſtituts, alle Anknüpfungen don 
Verbindungen in aller Herren Länder, die Einführung des großartigen 
telegraphiſchen Dienſtes, womit die „Kölniſche Zeitung“ der ganzen deutſchen 
Preſſe bahnbrechend vorausgegangen iſt, das Alles war das Werk dieſes 
raſtlos thätigen und dabei über alle Beſchreibung ſelbſtloſen und beſchei⸗ 
denen Mannes. Zwiſchen ihm und den engeren Angehörigen der Zeitung 
beſtand der innigſte Verkehr und der Tod reißt da eine Lücke, die fait un⸗ 
erſetzlich erſcheint. Schultze ſtand in den ſechsziger Jahren; er kränkelte ſeit 
einiger Zeit und allem Anſchein nach hat der Gram um Ludwig Dumont, 
dem er mit väterlicher Liebe anbing, ſeinen plötzlichen Tod berbeigeführt. 
Schultze war unberbeiratbet, er war in Magdeburg geboren, wo eine Ans 
zabl feiner Familienmitglieder ihren Wobnſiz bat. Sein Tod wird ſicher 
auch in weiteren, namentlich in buchbändleriſchen Kreiſen Theilnahme finden. 


[Carl Heinzen T.] Das Newyorker „Belletr. Journal“ ſchreibt u. A.: 
Die Todesbotſchaft Carl Heinzen s kommt unerwartet. Der Pionnier unſerer 
deutſch⸗amerikaniſchen Journaliſtik war ja ſchon ſeit Jahren von fo ſchweren 
zörperlichen Leiden heimgeſucht, daß der Tod als willkommener Exlöſer er⸗ 
ſcheinen mußte. Er ſtarb am 12. November in ſeiner letzten Wohnung zu 
Boſton Highlands. Am 22. Februar 1809 zu Grevenbroich am Unterrhein 
geboren, widmete er ſich urſprünglich in Bonn dem Studium der Medicin. 
Dort relegirt, ließ er ſich in Holland anwerben und zog nach Batavia. 
Seine kräftige Conſtitution trotzte dem mörberifhen Klima und allen 
Strapazen; er kehrte woblbehalten und reich an intereſſanten Erfahrungen 
nach der Heimath zurück. Hier widmete er ſich dem Kaufmannsſtande, 
wurde dann Eiſenbahnbeamter und Mitglied des Verwaltungsraths der 
Aachener Feuerverſicherungsgeſellſchaft. Zugleich begann er ſeine publiciſtiſche 
Thätigkeit. Eine Schrift über die „Preußiſche Bureaukratie“ machte 
ungeheures Aufſehen, zog aber dem Verfaſſer gerichtliche Verfolgung 
zu. Er mußte ſeine Stellung aufgeben und lebte Anfangs in Belgien, 
dann in der Schweiz, wo er ſich hauptſächlich mit literariſchen Ar⸗ 
beiten beſchäftigte. Im Winter 1847 auf 48 hatte er ſich nach 
Amerika begeben, eilte aber auf die Nachricht vom Ausbruch der Februar⸗ 
Revolution ſofort nach Europa zurück. Schon im Sommer 1848 finden 
wir ibn wieder in Deutſchland, wo er ſich in dieſem und dem fol⸗ 
genden Jabre an den politiſchen Vorgängen lehhaft betheiligte. Nachdem 
die republikaniſche Bewegung in Baden niedergeworfen war, flüchtete er 
wieder nach der Schweiz, die ihn jedoch, da er bei der preußiſchen Regie⸗ 
rung gen beſonders ſchlecht angeſchrieben ſtand, ungaſtlich auswies, worauf 
er nach kurzem Aufenthalte in London zum zweiten Male nach den Ver⸗ 
einigten Staaten kam. In Newyork führte er eine Zeit lang die Redaction 
der von dem geiſtvollen Eichthal begründeten „Schnellpoſt“ und ging dann 
nach Cincinnati, wo er den „Pionnier“ begründete. N N mit ſeinem Na⸗ 
men identificirte Blatt, eines der originellſten Erzeugniſſe der deutſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen und wohl der zeitgenöſſiſchen Preſſe überhaupt, wurde von ihm 
während eines Zeitraumes von mehr als einem Viertelſahrhundert heraus⸗ 
gegeben und zum großen Theil ſelbſt geſchrieben, wanderte von Cineinnati 
nach Newyork und ſchließlich, vor etwa 20 Jahren, nach Boſton. Vor zwei 

ahren hatte zunehmende Kränklichkeit des von mehreren Schlaganfällen 

eimgeſuchten Herausgebers das Eingeben des „Pionnier“ veranlaßt, das 
Jener nicht allzu lange überleben ſollte. 


„Kosmos, Bibel 1 1 99 
„Kosmos, Bibel atur“. Hausſchatz der Naturwiſſenſchaft für ge⸗ 
bildete Familien. Von Dr. Auf athaniel 8555 IRRE 25 
mehrte Auflage. Zwei Bände in Royal⸗Octav. Mit 46 lithogr. far⸗ 
ee e Tafeln und zahlreichen Holzſchnitten. (Rümpler, 
annover. 

Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk wird uns mit dieſer neuen Auflage des 
Böbner'ſchen Werkes gemacht, die jetzt complet vorliegt. Mit umfallendem, 
ausgedehntem Wiſſen auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiet, liebender Hingabe 
an die Natur, einem für das Höhere aufgeſchloſſenen Sinne vereinigt der 
Verfaſſer in dem Ueberblick ‚über das Ganze der Schöpfung, bei welchem er 
die Leſer zugleich auch in die intereſſanteſten Einzelheiten bineinführt, eine 
glänzende Darftellung, welche nebſt klarer, gedankenreicher und gehaltvoller 

usführung das Werk 15 115 Kong een und anziehendſten 
aftlichem Gebiet ma Baar 

Was die heutige eracte Naturforſchung zum Verſtandniß bringt, das find 
nicht mehr leere Vermuthungen, ſondern Thatzenaniſſe einer bewunderungs⸗ 
würdigen Harmonie, von deren Nichtigkeit jeder jelbit die Probe machen 
kann, und wer auf der Höhe der Geſſtesbildung und des Culturfortſchritts 
ſich halten will, der darf die neueren Entdeckungen im Reiche der Natur 
nicht unterſchätzen, er muß wenigstens ſoviel davon ſich aneignen, daß er 
den Inhalt der brennenden Zeitfragen über die Gebeimniſſe der Natur zu 
verſteben und au verwerthen vermag. Hierzu bietet nun das Böhner ſche 
Werk, welches die neueſten Fortſchritte der Naturforſchung darſtellt, eine vor⸗ 
treffliche Handbabe. 


e e eee eee 
Verlag von Otto Spamer. Die ſchon ſeit einer langen Reibe von 
abren, namentlich durch ihren umfangreichen Jugend⸗ und Vollsſchriften⸗ 
erlag, rübmlichſt und weltbekannte, allerorts wohlbekannte Firma Otto 
Spamer in Leipzig verſandte ſoeben ibre neuen, bis auf die Gegenwart 
berbollitändigten Verlags⸗Verzeichniſſe — die Übrigens auch eine beträchl⸗ 
liche Anzahl beachtenswerther Erſcheinungen für Kaufleute, Künſtler, Archi⸗ 
tekten und Gewerbetreibende, Zöglinge, kaufmänniſcher, Gewerbe⸗ und Mi⸗ 
litärſchulen ꝛc, für Frauen und Erzieherinnen enthalten —, wovon wir 
das ſich intereſſirende, bücherkaufende Publikum mit dem Bemerken unter: 
richten, daß die erwähnten Kataloge, welche bei Einkauſen literarischer Feſt⸗ 
geſchenke Sowohl für die Jugend wie für Erwachſene zuverläſſige Rathgeber 
und Wegwelſer bilden, Jedermann auf Wunſch von der Ver : Vandlung 
ratis und portofrei per Post zugeſchickt werden, auch in jeder Buchhand⸗ 


Lectüre auf naturwiſſen 


ung zu haben ſind. 


„ß K.. ͤ— — 
Steinkohlenbergwerk 
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„Vereinigte @lückhilf“. 
Gemäß § 35, al. 1 des Statuts werden die Herren Gewerken 
zu einer 99 
SGewerken⸗Verſammlung 
auf Donnerstag, den 16. c., Vorm. 9%, Uhr, 
in das Conferenzzimmer auf Erbſtollen⸗Schacht hierorts eingeladen. 


f Taged-Drdnung N 

1) Delonomie-Blan pro 1881. 

2) Wahl von Rechnungs⸗Reviſoren gemäß § 24 sub 11 des Statuts. 
3) Wahl von 2 Vorſtands⸗Mitgliedern gemäß § 27, al. 2 des Statuts. 
4) Vertragserneuerung, okr. § 24 sub 5 des Statuts. 

5) Erwerbung von Bergwerls⸗Antheilen. [1874] 
6) Mittheilungen. 

Hermsdorf, den 1. December 1880. 


Der Vorſtand. 


Lan de Nee ee Eine geübte Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 


DN 
„ u. . 
. — Adolfſtraße 4, Hof, eine Treppe. 


P. Cohn. Oder- u. Burgst-Ecks, I 


j Verantwort Redacteur: Dr. Stein. 
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